Elbinger 


Diefes Blatt (früher „Neuer Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 k., mit Botenlohn 1,90 N., bet allen Poſtanſtalten 2 Nek. 


= Telephon ⸗Anuſchluß Nr. 3. — 


| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 


El 


Deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 21. Januar 1897. 
Etat des Reichsſchatzamts. Die Berathung über 
den Titel „Staatsſecretär“ mit den dazu vorliegenden 
Reſolutlonen Hammacher (ul.), Lenzmann (frſ. Vp.), 


und Ulrich (Soz.) dauert noch ſort. Abg. Hammacher 
fordert Zollauskunſtsſtellen in den Einzelftaaten und 


n 


eine verwaltungs⸗ oder ſchiedsgerichtliche Eatſcheidungs⸗ 


nn für Zollſtreitigkeiten im Reiche. Abg. Lenzmann 


hof als Reichs behörden konſtruirt wiſſen. 


gerichts für Zollſtreitigkelten und Maß 
Verhütung von Umrubrigirungen der Waaren in den 


Solltarifen während der Dauer von Handel 0 
Sverträgen. 
Abg. Dr. Hitze (Entr.) ſieht 1 Erklärung 
blehnung des 
waabrachozolles durch den Bundesrath eine dankens⸗ 
erthe Klärung der Frage, bedauert aber die Stell⸗ 
der Regierung. Er ſetzte feine Hoffnung 


des Reichs ſchaßſecretärs über die 


ungnahme 


nunmehr auf den preußtichen Landtag. 


Abg. Gerſtenber ö 

ger (Centr.) ſieht in der ab⸗ 
lehnenden Haltung des Bundes raths a Quebrachoholz 
Schädigung nicht nur der 
ſondern auch der bayerſſchen Eichenſchäl⸗ 


Aegenüb 


belmifchen, donde wen 


und der Gerber. 


Abg. Fi 
darüber Ausbrng a 


ener einzig rich 
x tt 
15 Handelstan 
n 


zolles ausgesprochen, weil 


bac lweldbeſger im 


wirkſam zu Hilfe kommen 
Gebiete der le einmal tab 


werden. 
Abg. v. Saliſch (konſ) iſt durch die Ausführ⸗ 


ungen des Reichs ſchatzſecretärs nicht davon überzeugt, 
daß es unmöglich ſei, einen mäßigen Zoll auf 


Quebrachoholz einzuführen. Nach den ſoeben gehörten 


Erklärungen des Staatsſecretärs ſei er aber überzeugt, 
daß die zugeſagte erneute Prüſung eine wohlwollende 
ſein und zu einer Verwirklichung der Wünſche der 


Intereſſenten führen werde. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) erklärt, er könne 


auf die Abſtimmung des deutſchen Handelstages kein 


großes Gewicht legen; er beſtehe aus Vertretern der 


Handelskammern und dieſe vertreten überall lediglich 


die Intereſſen des Handels, obne Rückſicht auf die⸗ 


jenigen der Produzenten. Für dieſe jet die Con» 
currenz des Quebrachoholzes eine ſehr gefährliche, das 
laſſe ſich nicht leugnen. a 

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) iſt überzeugt, daß die 
Technik, auch wenn die Zufuhr von Quebrachoholz 


ganz aufhören ſollte, ſehr ſchnell ein neues Erſatzmittel 


liefern würde. Den Anhängern des Quebrachoholzes 
würde alſo ſelbſt dann nicht geholten ſein. Mit ſeiner 
letzten Zuſicherung ſet der Reichsſchatzſekretär den 
Agrariern nicht wieder einmal zu welt entgegen ge⸗ 
ommen. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky ſtellt 
dem Abg. Barth gegenüber feſt, daß es eine einfache 
Pflicht des Bundesraths ſei, angeſichts des mit großer 
Mehrheit gefaßten Reſchstagsbeſchluſſes bei Ablauf der 
Handelsverträge in eine genaue Prüfung der Frage 
einzutreten. Die neuen Handelsverträge würden g in 
keinem Falle elne einfache Abſchrift der alten ſein kön⸗ 
nen. Ihrem Abſchluß würde auch eine vollſtändige 
Umarbeitung und eingehende Spezlaliſirung unſeres 
autonomen Zolltarifs vorangehen müſſen. f 

Abg. Brun ck (n. l.) nennt ſich den unglücklichen 
Beſitzer einer Eichenſchälwaldung, denn er bekomme 
jetzt für den Centner jo viel Mark, wie früher Gulden. 
Der Quebrachozoll würde nicht nur den Beſitzern von 
Eichenſchälwäldern Nutzen bringen, ſondern auch der 
Geſammtheit der Lederkonſumenten, denn das mit 
Quebracho gegerbte Leder jet ſchlecht. 

Abg. Graf Kanktz (konſ.): Für nnjeren Export 
ſei der Quebrachozoll nur ſegensreich, denn unſere 
Lederinduſtrie würde dann nur Waaren aus gutem 
Leder zur Ausfuhr bringen. Auch für dle Verſorgung 
unſerer Armee jet es von Wichtigkeit, daß kein mit 
Quebracho gegerbtes Leder zu ihrem Schuhwerk ver⸗ 
1. . l 

Dr. Bar . 
Me werde ſchon dafür ſorgen, daß ihr gewiß 
kein minderwerthiges Leder geliefert werde. Seine 
Freunde könnten ſich keine beſſere Wahlparole denken, 
als die Erneuerung der Handelsverträge. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) hält das Zuſtande⸗ 
kommen einer Mehrheit für neue Handelsverkräge auf 
der bisherigen Baſis, d. b. unter Schädigung unſerer 
deutſchen Landwirihſchaft in der Zukunft für gänzlich 


ausgeſchloſſen. Es 
\ nbuhr (Soz.) findet es unbegreif⸗ 
lich paß die im Reichs age eine Mehrheit zuſammen⸗ 
finden konnte, die darauf ausgeht, 1 — neuen Ins 
duſtriezweig zu ſchädigen. Ebenſo könne ſic je 15 
techniſchen Fortſchritt unterbinden, wenn ſich Jeman 


ſowohl die Auskunſtsſtellen wie den Zollgerichts⸗ 
J Abg. Ulrich 
wünſcht die Einſetzung eines internationalen Schieds⸗ 
nahmen zur 


(ir. Vp.) giebt ſeiner Freude 
der Bundesrath endlich zu 
Stellungnahme gelangt iſt. 
habe ſich mit aller Ent⸗ 
die Einführung eines Quebracho⸗ 
wi er ſowohl die Intereſſen 
wie der Induſtrie ſchwer ſchüdigen 


Reichs ſchatzſ B 

wel ekretär Graf Poſadowsky ver⸗ 
ſt darauf, daß er die wirthſchaftliche Nothlage der 
9 Weſten ausdrücklich anerkannt 
lber man könne ihnen mit dem Zoll nicht 
Sollten wir auf dem 
dann würde die Frage von Neuem ein b 


Vg) meint, die Mllitär⸗Seuch 


% 


bing, Sonnabend 


dadurch geſchädigt glaube. Redner fragt alsdann an, 
ob der Reichsſchatzſekretär es für berechtigt halte, daß 
der hamburgiſche Staat ſich andere Einnahmen aus 
den Zöllen und Verbrauchsſteuern verſchaffe, als ihm 
nach Maßgabe der Ueberweiſungen zuſtehe. An den 
Beamtenbeſoldungen, die aus den Zolleinnahmen ge⸗ 
zahlt werden ſollten, habe der Senat Erſparniſſe ge⸗ 
macht. Im Laufe der Jahre habe man die Summe 
von 165,668 Mark erſpart. Ueber die Verwendung 
eines Theiles dieſer Gelder gingen in Hamburg die 
wunderbarſten Gerüchte um. Die Beamten hätten 
mit dem geringen Gehalt nicht auskommen können und 
ſich in Schulden ſtürzen müſſen. Die Folge ſei, daß 
von 600 Beamten innerhalb 6 Jahre 48 wahnſinnig 
geworden ſeien. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
für Verwaltungskoſten erbielten die Einzelſtaaten ein 
Pauſchquantum. Wie daſſelbe an die Beamten ver⸗ 
verthellt werde, jet Sache der Einzelitaaten, und weder 
der Bundesrath, noch der Reichstag habe ihnen hier⸗ 
über Vorſchriſten zu machen. 

Die Reſolutionen Ulrich und Lenzmann werden 
abgelehnt, die Reſolution Hammacher wird ange⸗ 
nommen und das Gehalt des Staatsſekretärs bewilligt. 

Bei dem Titel „Beitrag zur Deckung der laufende 
Ausgaben der Univerſität Straßburg“ bringt a 

Abg. Dr. Lteber (Centr.) de dort vorgekommene 
Relegirung von drei Hörern der Univerſität Straß⸗ 
burg zur Sprache, die infolge der Erregung, welche 
ſie hervorgerufen, vom Rector wieder zurückgenommen 
worden ſei. Letzteres ſei wegen der im Elſaß noch 
herrſchenden Gegenſätze in hohem Grade bedauerlich, 
denn es kann dazu beitragen, die Gegenſätze zu ver⸗ 
ſchärſen. 

Geheimrath Halley ſtellt feſt, daß die Univerſi⸗ 
tätsbehörden in der Entſcheidung von Disciplinar⸗ 
ſachen vollſtändig ſelbſtſtändig ſeien. Man dürfe der 
Sache aber keine zu große Bedeutung beilegen. 

Abg. Dr. Hoeffel (Reichsp.) theilt mit, daß die 

vom Rektor empfangenen Delegirten der Studenten: 
ſchaft anerkannt hätten, daß die Univerſitätsbehörde im 
Recht geweſen jet. 
Abg. Dr. Sieber iſt der Meinung, daß ſich die 
jüngeren Generationen immer mehr dem deutſchen 
Weſten entfremden, weil fie auf allen deutſchen Uni⸗ 
verſitäten ein freieres Leben kennen gelernt hätten und 
es ſchwer empfänden, daß ihnen in Straßburg in den 
noch geltenden franzöſiſchen Beſtimmungen allerlei 
Fußangeln gelegt werden. Das Verhalten der Uni⸗ 
verſitätsbehörde halte er nicht für angemeſſen, ſie hätte 
ſich auf ein Compromiß mit den Studenten auf keinen 
Fall einlaſſen dürfen. 5 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des 
Etats des Reichsſchatzamts (mit Ausnahme der an die 
Budgetcommiſſion verwieſenen Kapitals⸗Ueberweiſungen 
an die Bundesſtaaten). 

Es folgt das Extraordinarium des Etats des 
Reichsamts des Innern. Hier werden als Koſten der 
Bethelligung an der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900 
50 000 Mark gefordert. 

Geheimrath Richter: Es werde Werth darauf 
gelegt. daß möglichſt das ganze deutſche Erwerbsleben 
zur Schau gelange, daß man aber die marktgängigen 
Waaren möglichſt fernhalte. Der Kampf, den die 
deutſche Induſtrie in Paris zu beſtehen haben werde, 
werde ein beſonders ſchwerer ſein, gerade unſere Aus⸗ 
ſtellung werde man mit beſonders kritiſchen Augen be⸗ 
trachten. Die deutſche Induſtrie müſſe bei der Aus⸗ 
ſtellung in Paris beſonders vorſichtig ſein in der Aus⸗ 
wahl der auszuſtellenden Objekte. Das Beſte wäre, 
man ließe die Gegenſtände ſchon in Deutſchland eine 
Jury paſſiren. Er beabſichtige, für alle großen 
Gruppen Comitee's zu bilden. Sie zuſammen würden 
wohl im Stande ſein, die deutſche Ausſtellung würdig 
zu geſtalten. h 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) erklärt Namens feiner 
Freunde deren Zuſtimmung zu der Forderung. Durch 
die Bethelligung an der Parlſer Ausſtellung werde 
wieder einmal zum Ausdruck gebracht, daß Deutſch⸗ 
land in nichts den Wettbewerb mit anderen Nationen 
zu ſcheuen brauche. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Sowohl der 
franzöſiſche Ausſtellungscommiſſar. wie die franzöſiſchen 
Behörden hätten unſeren Commiſſar das weitgehendſte 
Entgegenkommen gezeigt. Die deutſche Arbeit werde 
auch in Paris zeigen können, was ſie vermag. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Für die Unterſuchungen zur Erforſchung der 
Maul⸗ und Klauſeuche werden 35 000 Mk. gefordert. 

Abg. Frank⸗Baden (ul.) wünſcht ſtrengere 
Quarantäne⸗Maßnahmen gegen die Einſchleppung der 


euche. 5 
Staatsſekretär v. Bötticher erkennt es als eine 
der landwirthſchaftlichen und 
Maul⸗ und 


geſchleppt worden. s 
außerordentlich ſtreng vor in jedem Fall, in dem 
Maul⸗ und Klauenſeuche conſtatirt werde, die anderen 
Grenzen würden ſofort geſperrt, wenn in einem Be⸗ 
zirk des Auslandes die Maul- und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen iſt. 

Nächſte Sitzung (Freitag) Weiterberathung. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Januar. 
Abg. Brandenburg (Centr.): 


liche Anſehen nicht erhöhen. 
beſoldet. 7 

Abg. v. Puttkamer (conſ.): 
Leckert ⸗ Lützow Prozeß zu Tage 


wonnen, was wir aufrichtig bedauern. 


zu ſein. 
den ehrenwerthen Stand der Kaufleute, 
Börſenjobber rechnen wir dazu nicht. 


Abg. Rintelen (Entr.) erörtert eingehend die 
Die ganze Vorlage iſt 
das Compromiß der verſchiedenen Reſſorts; das kann 
für uns nicht maßgebend ſein, wir werden namentlich 
die Gleichſtellung der Richter mit den Verwaltungs⸗ 


Beamten⸗Gehaltserhöhungen. 


beamten fordern müſſen. 


Reg.⸗Comm. Geh. Oberfinanzrath Balten legt 
dar, daß die unterſchiedliche Behandlung der Richter 
und Verwaltungsbeamten⸗ Gehaltserhöhung ſtets be⸗ 
ſtanden hat und auf das Volksbewußtſein keinen den 


Richtern ungünſtigen Eindruck gemacht. 


Abg. Gamp (fl): Das richterliche Anſeten hat 
‚gelitten durch die Verſchiedenheit der juriſtiſchen An⸗ 
ſchauungen in derſelben Sache. Die Subalternbeamten 
gingen in den Petitionen ganz entichteden zu weit; fie 
ſtehen vlel beſſer als die Buchhalter großer Geſchäfte, 
nd, für ihre Relicten in 
der Weiſe zu ſorgen, wie das den Subalternbeamten 
geſichert iſt. Redner erörtert dann die Verhältniſſe 
Die Privat» 
verſammlungen werden gewiß als Börſen anzuſehen 
ſein; jedenfalls wird es ſich empfehlen, die Frage im 
Verwaltungsſtreitverfahren zur Entſcheidung zu bringen. 
Die Stellung des Richter⸗ 
ſtandes ſchätze ich durchaus nicht gering; auch die 
Vorlage thut das nicht. Ich halte es für deplacirt, 
wenn junge Aſſeſſoren von der Verwaltung ſich für 
beſſer halten, wie die von der Juſtlz. Die Richter 
haben erhebliche Vortheile wlederbolt zugewendet er⸗ 
halten, es kann alſo garnicht die Rede ſein von einer 
Zurückſetzung der Richter. Die Regierung würde das 
Nichtzuſtandekommen der Gehaltsvorlage ſchmerzlich 


Mit Geſetzen wie dem 
Börſengeſetz erreichen Ste nichts; wollen Sie wieder 


die ſchwerlich in der Lage ſi 


der Productenbörſe im agrariſchen Sinne. 


Miniſter Miquel: 


bedauern. 
Abg. Gothein (ir. Vp.): 


geſunde Notirungsverhältniſſe ſchaffen, heben Sie das 
Verbot des Terminhandels auf. Den Landwirthen 
den Zutritt zur Börſe zu geſtatten, war ganz unge⸗ 
fährlich. 

Miniſter Brefeld: Ueber die Zuſammenkünfte 
der Getreldehändler ſind genaue Ermittelungen ver⸗ 
anlaßt; ſtellt ſich heraus., daß es ſich um Private 
Börſen handelt, jo würde dle Reglerung verlangen, 
daß auch eine Börſen⸗Ordnung erlaſſen wird. Das 
entſpricht dem Sinne und Geiſt des Börſen⸗Geſetzes. 
Dleſe Auffaſſung wird vom Staatsminiſterium getheilt. 
Welche Schritte gegen Privat⸗Börſen zu unternebmen 
ſind, die keine Börſenordnung annehmen, daß bleibt 
zu überlegen; jedenfalls würde die Frage im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren entſchieden werden. 

bg. v. Czarlinski (Pole): Die geſtrigen 
Ausführungen des Miniſters gegen die Polen waren 
unerhört. Ich fordere von dem Miniſter Beweiſe für 
ſelne Anſchuldigungen, ſonſt erkläre ich dieſe für Ver: 
leumdungen. (Unruhe.) (Der Präſident ruft den 
Redner wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung.) 

Miniſter Miquel hat ſeit Jahren aus der 
polniſchen Preſſe den Eindruck ſteigender Erregtheit, 
Bitterkeit, ja Bosheit gegen die Regierung, die au 
eine Störung des Friedens der Bevölkerung hinaus⸗ 
läuft gewonnen, dazu werden aber die Polen nie 
kommen. 

Miniſter B 0 | fe verlieſt aus dem „Kuryr posnanskl“ 
aufhetzende Stellen; in ähnlicher Weiſe haben ſich auch 
Blätter außerhalb Deutſch⸗Polens geäußert; das 
mahne jedenfalls die Regierung zur Aufmerkſamkeit. 

Nach einer langen Reihe perſönlicher Bemerkungen 
wird der Etat der Budget⸗Kommiſſion, die Beſoldungs⸗ 
denkſchrift an die um 7 Mitglieder verſtärkte Budget⸗ 
Kommiſſion verwleſen. 

Nächſte Sitzung Freitag. (Richtergehälter und 
kleine Vorlagen.) 


Deutſchland. 


— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes 
über die Kündigung und Umwandlung der Aprezen- 
tigen Reichsanleihe nunmehr zugegangen. 

— Die Eiſenbahnverwaltung iſt gegenwärtig mit 
der Prüfung der allgemeinen Einführung von Son n⸗ 
tagskarten beſchäftigt. 


Die Gehalts⸗ 
Erhöhungen ſind nach oben ſehr hoch, nach unten ſehr 
gering. Die unterſchtedliche Behandlung der Richter 
und Verwaltungsbeamten wird im Volke das richter⸗ 
In Hannover waren 
die Richter bereits vor 30 Jahren mit 2000 Thalern 


Ducch die im 
getretenen Er⸗ 
ſcheinungen hat das Anſehen der Reglerung nicht ge⸗ 
Die Vorgänge 
an der Productenbörſe find jo wichtig, daß ſie die 
ſtaatliche Beaujfihtigung und Controle unentbehrlich 
machen. Wir haben das Vertrauen zu dem Handels⸗ 
miniſter, daß er das Geſetz durchführen wird. Wenn 
aber die Regierung den Geſetzen keine Geltung ver⸗ 
ſchaffen kann, ſo ſcheint das der Anfang vom Ende 
Wir wiſſen uns fret von jedem Haß gegen 
aber Die 


3 E ilung 


Tageblatt. 
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Tauſch. Wer die Ents 


— Zur Affaire 


wickelung der Affaire Tauſch Leckert⸗Lützow aufmerkiom 


verfolgt, der hat es vielleicht als auffällig befunden, 
daß die Clique, die von der „Flucht in die Oeffentlich⸗ 
keit“ die unangenehmſten Dinge zu befürchten hat, 
jetzt mit der Bearbeitung der ihr ergebenen Preſſe 
ehr zurückhaltend if. In den Organen, die ſich 
ſonſt Mühe gaben, den Angeklagten Tauſch möglichſt 
rein zu waſchen, iſt es merkwürdig ſtill. Wir glauben 
jedoch verſichern zu können. daß man gut thut, ſich 
durch dleſe anſcheinende Zurückhaltung nicht täuſchen 
zu laſſen. Je weniger die Tauſch⸗Intereſſenten j ft 
öffentlich arbeiten, um ſo intenſiver geſtaltet ſich ihr 
Jatriguenſpiel hinter den Kuliſſen. Es ſind mächtige 
Einflüſſe, die ſich hier fett etwa drei Tagen mit ver⸗ 
ſtärkter Kraft geltend zu machen ſuchen, um die be⸗ 
ſtehenden Abſichten auf eine gründliche Ausmiſtung 
des Augiasſtalles zu durchkreuzen, und es bedarf des 
ganzen Aufgebots von Entichiedenheit ſeitens der 
Freunde der Wahrbeit, mit ihrem Beſtreben durchzu⸗ 
dringen und die Hinderniſſe zu überwinden, die man 
von Seiten der Tauſchelſque zu konſtruiren ſucht. Es 
hat jedoch den Anſchein, als werde es dem energiſchen 
Zugreifen der mit der ſtrafrechtlichen Verfolgung der 
Sache beauftragten Behörde gelingen, unbekümmert 
um die Treibereien der vor ihrer unvermeidlichen 
Blosſtellung zitternden Tauſchgruppe die Sache ohne 
Reſt zur Erledigung zu bringen. 

— Im Hinblick auf die Rede des Abgeordneten 
Grafen Limburg⸗Stirum über die Affäre 
Tauſch ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Geradezu ein 
Treppenwitz der Weltgeſchichte aber war es, daß die 
Conſervativen in ihren eigenen Reihen keinen beſſern 
Vorkämpfer für die angeblich verletzten „preußiſchen 
Traditionen“ und die in Herrn v. Tauſch geſchädigte 
Staatsautorität fanden und vorzuſchicken vermochten, 
als den Grafen Limburg⸗Stirum, der im Haag als 
der Sohn eines niederländtichen Legationsraths und 
Kammerherrn und der Enkel eines niederländiſchen 
Generals geboren iſt. Was nun die Ausführungen 
im einzelnen betrifft, fo ſtanden ſie zum Theil mit 
den thatſächlichen Ermittelungen im Prozeß Leckert im 
Ichretenden Widerſpruch, theils wurden fie durch den 
Fürſten Hohenlohe in den Hauptpunkten in kurzen, 
ſcharfen und unzweldeutigen Sätzen widerlegt. Wir 
wollen den Grafen Limburg⸗Stirum deshalb hier nur 
darauf aufmerkſam machen, daß es in Preußen zu den 
guten alten Traditionen gehört, daß der Verbrecher 
jeine Strafe erhält und daß die Strafrechtspflege 
unabhängig iſt. Auf dlieſer Grundlage beruhte 
der Prozeß Leckert, auf dieſer beruht auch der 
Prozeß v. Tauſch, und erſt wenn diefer entichieden, 
wenn durch ihn der volle Thatbeſtand ermittelt ſein 
wird, erſt dann wird die weitere Frage zur endgiltigen 
Entſcheldung kommen, ob ſeinerzeit der Freiherr 
v. Marſchall in der Beurtheilung elnes Theils der 
geheimen Polizei der weitſichtigere und klügere geweſen, 
oder ob die eigentlichen, oberſten Chefs der geheimen 
Polizei in ihrer Beurtheilung der betreffenden Be⸗ 
amten und in ihrer Ueberwachung ſich nicht ſchwere 
Fehler zu ſchulden kommen ließen.... Auch das 
entſpricht durchaus altpreußiicher Ueberlieferung, daß, 
als im Lauſe des Prozeſſes nach und nach die Wahr⸗ 
heit ſich aufklärte und das Geſtändniß Lützow's erfolgte, 
das plötztlich auf die Umtriebe eines Theils der ge⸗ 
beimen Poltzei höchſt bedenkliche Lichter warf, nun 
Herr v. Marſchall nicht plötzlich furchtiam Halt gebot 
und als ehrwürdiger Märtyrer bekundete, er wolle 
lleber vor der Welt weiter verleumdet werden, als 
daß einem Beamten der Geheimen Polizei das Haar 
gekrümmt würde. So viel ſollte doch auch der Graf 
Limburg⸗Stirum wiſſen, daß in Preußen die Gerichte 
nicht wie die Kompagnieen zum Elnſchwenken kommandirt 
werden, daß ein eingeleitetes gerichtliches Verfahren 
rückſichtslos gegen jeden, der etwa hineingezogen 
werden könnte, zu Ende durchgeführt werden wird. 
So wird es auch mit dem Prozeß von Tauſch genau 
innerhalb derjenigen Grenzen geſchehen, welche nicht die 
konſervatlve Partei, ſondern die gerichtlichen Be⸗ 
börden ſelbſt zu ziehen für ſachgemäß erkennen werden; 
auch hier wird der altpreußſſche Spruch „suum cuique“* 
zur Geltung kommen. Und wenn auch Graf Limburg⸗ 
Stirum abermals eine große Scheu vor der „bis aufs 


fhäußerfte getriebenen Oeffentlichkeit“ haben mag, ſie iſt 


nun einmal geſetzlich beſtehendes Recht, und alle 
Klagen der altpreußiſchen Konſervativen oder auch der 
Helfershelfer der Intriganten werden nicht im Stande 
ſein, unſere Gerichte zu beſtimmen, von den Wegen 
dieſer geſetzlich vorgeſchrtebenen Oeffentlichkeit abzugeben. 
Denn ſie ſoll ihr heilſames Licht nicht blos über die 
Vergehen der einzelnen Perſonen, die ſchnell der 
Vergeſſenheit anheim gefallen fein werden, ſondern 
nicht minder über die Mängel der Einrichtung der 
geheimen Polizei werfen, deren ſchlimmſte wohl das 
Fehlen jeder Auſſicht und Prüfung der Thätigkeit der 
geheimen Agenten durch die oberſten Chefs der ge⸗ 
heimen Polizei geweſen zu fein ſcheint. In der Ab⸗ 
hilfe dieſer Fehler und Mängel wird ein nicht un⸗ 
weſentliches Verdienſt der Anſtellung des Prozeſſes 
Leckert und des ſich aus ihm ergebenden Prozeſſes 
von Tauſch zu erblicken ſeln.“ — Hoffentlich gelingt 
es, wie weiter oben von uns angedeutet, die letzten 
Ziele des Prozeſſes Tauſch zu erreichen; ſollten 
darüber einflußreihe Tauſchs ſtraucheln, um ſo beſſer 
für das Allgemeinwohl. 

— Die Nothlage der Handwerker in der Grafſchaft 


Glatz iſt durch ſchleunige Meberwelfung von Arbeit 

durch das Miniſterium weſentlich beſeltigt worden. 

Zugleich iſt Anweiſung ertheilt worden, bei der Ver: 

gebung von Lieferungen in erſter Linie Lieferanten zu 

ie die hauptſächlich Handwerker ꝛc. bes 
äftigen. 

— Noch iſt der wirthſchaftlich ſo unheilvolle Ham⸗ 
burger Hafen⸗Arbeiter⸗Strelk nicht beendet und ſchon 
ſpricht man von einem andern drohenden Streik, näm⸗ 
lich einem Bergarbeiterſtreik im Ruhr⸗ 
bezirke. Die „Köln. Ztg.“ tritt energiſch den Ge⸗ 
rüchten, wonach im Frühjahr wieder ein großer Berg: 
arbelterſtreik bevorſtehe, entgegen. Beſagte Zeitung 
verſichert, im ganzen Ruhrgebiet ſei von einer der⸗ 
artigen Bewegung nichts zu ſpüren; andererſeits ſei 
es verbrecheriſch, einen ſolchen Gedanken ohne Noth 
zu äußern. Uebrigens biete die Geſchäftsrichtung keinen 
Grund, zu einem Ausſtand zu reizen, da die Berge 
arbeiter Angeſichts der berrſchenden Kohlennoth ges 
ſucht ſeien und gut bezahlt würden. 

— Während England gegen 18 000 Aktiengeſell⸗ 
ſchaften aufweiſt, haben in Deutſchland bis Ende 1896 
nur etwa 3600 Unternehmungen dieſe Form ange⸗ 
nommen. 

Hamburg, 20. Januar. Morgen nach Börſen⸗ 
ſchluß findet eine Verſammlung der Arbeitgeber ſtatt, 
in welcher vorausſichtlich die endgiltige Antwort auf 
die Reſolutlon der Arbeiter beſchloſſen werden wird. 
In hieſigen Börſenkreiſen nimmt man an, daß die 
Antwort eine ablehnende ſein wird. Die Arbeitgeber 
erwarten neuen Zuzug von Hilfskräften; ihre Agenten 
entfalten auswärts eine lebhafte Thätigkeit. Es find 
Maſſenquartiere auf dem Dampfer „Normannla“ ein⸗ 
gerichtet worden. 

Hamburg, 21. Januar. In der heute ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung des Arbeigeberverbandes 
wurde einſtimmig beſchloſſen, auf die von der Ver⸗ 
ſammlung der Streikenden gefaßte Reſolution ſolgende 
Antwort zu ertheilen: „Der Arbeitgeberverband hat 
von ſeinen Vertretern den Bericht über die am 
Sonnabend mit Ihnen gehabte Beſprechung erhalten. 
Aus den Beſprechungen ging hervor, daß die Arbeiter 
auch heute noch Vertrauen weder zu dem am 18. 
Dezbr. vom Senat gemachten Eröffnungen, noch zu 
den ihnen am Sonnabend ſeitens der diesſeitigen 
Vertreter in bündigſter Weiſe gegebenen Erklärungen 
habe, daß ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeit 
unter den Bedingungen und wie ſie zur Zeit im 
Hafen zu haben iſt, eine gründliche Unterſuchung und 
thunlichſte Abſtellung der etwa vorhandenen Mißſtände 
herbeigeführt werden ſolle. Der Arbeitgeberverband 
hat berechtigte Hoffnung. daß auch heute noch der 
Senat bereit iſt, auf Erſuchen beider Parteien die 
Leitung der Verhandlungen durch eines oder einige 
ſeiner Mitglieder zu übernehmen, wodurch den Ar⸗ 
beitern volle Garantie und Unparteilichkeit gegeben iſt. 
Die Arbeitgeber haben den Arbeitern Entgegenkommen 
bewieſen, obgleich die Schwierigkeiten im Hafen 
größtentheils überwunden ſind und täglich mehr 
ſchwinden, hauptſächlich, um den alten Arbeitern den 
Wiedereintritt in die noch offenen Stellen zu ermög⸗ 
lichen; ſie hoffen, daß ſie in der Lage ſein werden, 
auch neben den neuangeſtellten Arbeitern eine größere 
Zahl alter Arbeiter zu beſchäftigen, wenn fie nicht 
durch die Verlängerung des Streikes zur Heran⸗ 
ziehung welterer neuer Arbeiter gezwungen werden. 
Da die Arbeiter auf Entlaſſung der neuen Arbeiter 
beſtehen und die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen 
wollen, als bis ſie durch Verhandlungen Konzeſſionen 
ſeitens der Arbeitgeber erzwungen haben, ſo beſteht 
im Arbeltgeberverbande ungetheiltes Elnverſtändniß 
darüber, daß auf dieſer Grundlage ein Ausgleich nicht 


möglich iſt.“ 

Leipzig, 21. Januar. Das Reichsgericht 
bat ſowohl die im bayerlſchen Haberer ⸗Prozeß wie die 
im Prozeſſe gegen den Dr. Volbeding⸗Düſſel⸗ 
dorf eingelegte Reviſton gemäß den Anträgen des 
Oberreſchsanwalts verworfen. 


Der Zoppoter Mordprozeß. 


Danzig, 21. Januar. 

Heute begannen die Verhandlungen vor dem Schwur⸗ 
gericht in Danzig. Im Zuhörerraum fanden ſich aus⸗ 
ſchlteßlich Damen der vornehmen Geſellſchaft ein. Vor 
Eintritt in die Verhandlung hatten die drei Vertheldiger 
noch eine Unterredung mit der Angeklagten. Diefe bes 
trat gefaßt die Anklagebank und gab ruhig über ihre 
Perſonalien Auskunft. Sie iſt in Trauerkleidung, eine 
hagere Perſönlichkeit mit ſchmalem blaſſem und ver⸗ 
grämtem Geſicht. Zur Vernehmung ſind, 28 Zeugen 
geladen, darrnier die Mutter und die Schweſter des 
Ermordeten, die Inhaberin des Penſionats Wienecke 
aus Zoppot mit ihrer Tochter, mehrere Kriminalbeamte, 
der Schwager des Ermordeten, Chefredakteur Dr. Her⸗ 
mann und das Dienfiperfonal der Villa Wienecke. 
Bier gerichtsärztliche Sachverſtändige ſind zugegen, 
zu Freitag wird auf Antrag der Vertheidiger noch 
Profeſſor Dr. Straßmann aus Berlin geladen 
werden. 

Nachdem der Vorſitzende die Zeugen eindringlich 
zur Wahrheit ermahnt hatte, erklärte die Angeklagte, 
daß ſie am 19. Auguſt 1849 in Cantienen bei Königs⸗ 
berg geboren ſel. Der Vater war Wirthſchaftsinſpek⸗ 
tor und iſt nicht mehr am Leben, die Mutter lebt. 
Beſtraft iſt die Angeklagte bisher nicht. Der Anklage⸗ 
beſchluß beſagt, daß die Neumann in der Nacht vom 
17. bis 18. Juni den 30jährigen Richard Behr abe 
ſichtlich und mit Ueberlegung getödtet haben ſoll. Die 
Angeklagte erklärt ſich für nicht ſchuldig und 
ſagt aus, daß ſie mit der Frau Juſtizräthin und dem 
jungen Mann bis 10 Uhr Abends auf dein Balkon 
geſeſſen, um 10 Uhr den jungen Behr zu Bett ge⸗ 
bracht habe und um 11 Uhr ſelbſt Schlafen gegangen 
ſei. Plötzlich fet fie aufgewacht, habe einen Stich ge⸗ 
fühlt und um ſich geſchlagen. Sie habe Ddabet ein, 
Geräuſch gehört, glaubte aber, es fet der junge Herr 
Behr, der aufgeſtanden ſei und ſich wieder auf das 
Bett geworfen habe. Da hörte fie auch ſchon ein 
Gurgeln und Röcheln. Sie ging an das Bett 
des jungen Mannes, wo ſie fühlte, daß ihre Hände 
klebrig und feucht wurden. Aus Angſt ſchloß ſie die 
Thür zu dem Zimmer der Mutter des Ermordeten 
auf und rief dieſe. Die Mutter zündete Licht an und 
nun gewahrten beide die furchtbare Wunde am Halſe 
des jungen Behr. Sie (die Angeklagte) ſei nun hin⸗ 
unter gelaufen, habe dort das Fräulein Wienecke ge⸗ 
troffen, die zum Arzte gelaufen ſei. Sie ſelbſt jet 
wieder zur Frau Juſttzräthin hinaufgegangen, und 
jetzt jet der junge Herr ſchon todt geweſen. Nun habe 
ſie auch ihre Verletzungen geſpürt, die ihr von dem 
Arzte genäht worden ſeien. Frau Wienecke habe das 
Zimmer und das Bett ſpäter gereinigt, eine Frau 
Taube die blutigen Sachen in den Ofen geſteckt. 
Dann hätten fie zuſammen die Leiche gereinigt und 
auf das Bett der Wärterin gelegt. Ueber die Zeit, 
wann ſich der Vorgang in der Nacht zugetragen habe, 
könne ſie genaue Angaben nicht machen. 

Der Staatsanwalt ſtellte nun den Antrag, daß im 
Laufe des heutigen Tages der ganze Gerichtshof mit 
der Angeklagten ſich nochmals nach Zoppot zu einer 
Vokalbeſichtigung begebe. 

Bet der weiteren Vernehmung erklärte die Ange⸗ 
klagte nochmals, über die That nichts zu wiſſen, ob⸗ 
gleich der Vorſitzende fie darauf auſmerkſam machte, 
daß gerade dies fie verdächtig mache. Der Einzige, 
auf welchen ſie einen gewiſſen Verdacht habe, erklärte 
die Angeklagte, ſel der Kutſcher des Kaufmanns Perlbach, 
der die Kleider zu reinigen pflegte. Sie iſt überzeug“, 
daß ſich Jemand eingeſchlichen habe. Als weiteren 
Verdachtsgrund gegen fie bezeichnete der Vorſitzende 
den Umſtand, daß gerade ein Geiſteskranker, der kein 
Geld bet ſich hatte, ermordet wurde. Die Angeklagte 
glaubt, daß man erſt den jungen Mann, ſie ſelbſt und 
vielleicht auch die Mutter ermorden wollte, um dieſe 
zu berauben. Der dritte Verdachtsgrund gegen die 
Angeklogte ſei, fo führte der Vorſitzende weiter aus, 
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elbſt beigebracht habe. e Angeklagte beſtr e 

Ausland. entſchieden. Aufgewacht jet fie desbald nicht, well fie 
Oeſterreich⸗Ungarn. außerordentlich feit ſchlafe. Schließlich iſt es verdächtig, 


— In Prag iſt abermals ein tſchechiſcher Ge⸗ 
heimbund entdeckt worden. Er nennt ſich „Revolu⸗ 
tlonäres Tſchechſen“ und ſcheint zumeiſt aus jungen 
Burſchen zu beſtehen. Bisher ſind ſieben Perſonen 
verhaftet worden. Es wurden bei ihnen Waffen vers 
ſchiedener Art, Keulen, Revolver, Dolche, ferner 
maſſenhafte revolutionäre Schriften vorgefunden. 


Griechenland. 

Athen, 21. Jan. Eine Commiſſion von Offizieren 
wird ſich nach Neapel und Ungarn zum Einkauf von 
400 Mauleſeln und 800 Pferden begeben. Die 
Manöver der Armee ſowie der Marine werden 
gleichzeitig im April flattfinden. 


daß die Angeklagte eine kleine andere Wunde, die ſie 
auf der Vruſt hatte, gar nicht angegeben hat. Ste 
erklärt, daß ſie davon nie etwas gemerkt habe. 

Ueber den Umſtand, weshalb die Zimmer gereinigt 
worden ſeien, ſagt die Angeklagte, fie hätte das nicht 
veranlaßt. Der Staatsanwalt verlangte Aufklärung 
darüber, wie es komme, daß, als ſie nach der That 
die Thür zu dem Zimmer der Frau Behr auſſchloß, 
bier gar keine Blutſpuren waren, während doch die 
Hände der Neumann, die den jungen Behr gerüttelt 
hatte, ſehr mit Blut beflekt geweſen ſein müßten. Die 
Angeklagte vermochte hlerüber ſich nicht zu äußern. 
Der Gerichtshof beſchloß, Nachmittag die Hauptver- 
handlung nach Zoppot zu verlegen, woſelbſt in der 
Wohnung alle Möbel ſo geſtellt ſind, wie in der 
Mordnacht. Als Hauptzeugin wird daſelbſt Frau 
Juſtizrath Behr vernommen, da ſie die erſte war, 
welche von der Neumann nach der That gerufen wurde. 
Dort ſoll auch die Neumann dle näheren Umſtände 
in jener Mordnacht dem Gerichte ihren Darſtellungen 
entſprechend demonſtriren. (G) 


England. 

London, 21. Jan. Die „Evening News“ ver⸗ 
öffentlichen ein Telegramm aus Lagos, welches Einzel⸗ 
heiten über die Niedermetzelung der Benin⸗Expeditlon 
bringt. Die Expedition war in frledlichſter Abſicht 
abgegangen auf eine Einladung des Königs von Benin 
bin, welcher ein Palaver in Handelsfragen bewilligt 
hatte. Die Offizlere, welche unbewaffnet waren, hatten 
200 Träger mit Geſchenken für den König und an⸗ 
deren Gegenſtänden vorausgeſchlckt. Zehn Meilen vom 
Landungsplatze entfernt, ſtleßen die Offiziere auf die 
Leichen der Träger und wurden fojort ebenfalls an⸗ 
gegriffen. Steben von ihnen wurden getödtet. Bols⸗ 
ragon und Locke, welche ſchwer verwundet wurden, 
enſkamen in den Buſch und wanderten fünf Tage, in⸗ 
deſſen ſie ſich von Blättern und Wurzeln ernährten. 


Türkei. 

Philippopel, 20. Januar. Nach Berichten 
aus Conſtantinopel wurden inſolge der Einſchmugge⸗ 
lung überaus zahlreicher Exemplare des jungtürkiſchen 
Blattes „Mizane“, welches eine aufrühreriſche Sprache 
führte, neuerdings bei Mohamedanern Hausſuchungen 
vorgenommen. Mehrere Perſonen wurden verhaſtet. 

— Unheimlich gefahrdrohend muthet die Con» 
ſtantinopeler Meldung an, daß in den niederen Klaſſen 
der mohamedantihen Bevölkerung eine gewiſſe Er⸗ 
regung zu Tage trete, welche durch das Gerücht her⸗ 
vorgerufen wurde, daß einem Gendarmen Nachts ein 
Heiliger erſchlenen ſei mit der Aufforderung, ihn zur 
Ejub⸗Moſchee zu begleiten, um das Schwert Ejubs 
zu holen, da die Zeit zur Niederwerſung der Un⸗ 
gläubigen gekommen ſeti. Der Ort der angeblichen 
Erſcheinung, eine Stelle in Pera in der Nähe des 
Munizipalitätsgartens, wurde durch Gendarmerte be: 
ſetzt. Dieſer Tage wurde die Stelle, an der eine 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. Januar 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
23. Januar: Vielfach trübe, Nebel, ſeuchtkalt, windig, 
N ei 1 

erſonalieu. Der Gerſchtsrath Oskar Schulz in 
Thorn tft zum Landgerichts direktor bei dem a 
in Danzig ernannt worden. 

Beiſetzung. Die Leiche des in Stettin verſtorbe⸗ 
nen Herrn Oberſt Meyer wurde nach Elbing ge⸗ 
bracht und wird in dem Erbbegräbniß der Familie 
Schichau beigeſetzt. Der Transport traf heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr hier ein und wird die Reiche Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr nach der Lelchenhalle des Marien⸗ 
kirchbofes überführt werden, von wo die Beiſetzung 
Morgen Vormittag 9 Uhr erfolgen ſoll. Etne Depu⸗ 
tation von O fizleren ſowie 12 Unteroffiztere des Re⸗ 
giments, deſſen Commandeur der Verſtorbene war, 
werden bie Leiche begl iten, und die dem Verſtorbenen 
gebührende Ehrbezeugungen durch Abgabe von drei 
Salven über die Ruheſtätte erweiſen. 

St. Annenkirche. In dem alten Gotteshauſe 
wurde der erſte Gottesdienſt am 29 Auguſt 1621 
abgehalten, alſo vor ca. 275 Jahren. Im Jahre 
1625 erhielt die Gemeinde einen eigenen Prediger, 
1640 erhielt die Kirche eine eigene Orgel. Schon im 


Marienburg 


Franzoſen auf dem St. Annenkirchhofe ein franzöſi⸗ 


ſcher Soldat, der ſeinen Wirth in der Gegend von 
erſtochen hatte, auf Anordnung des 
Commandos erſchoſſen. Als ſich die Vorſteher dar⸗ 
über beſchwerten, daß der Kirchhof hierdurch entweiht 
worden, theilte der damalige Gouverneur, der Divlſions⸗ 
general de Baillet Latour, dem Magiſtrate mit, daß 
dieſes ohne ſein Wiſſen geſchehen, und daß er den 
ſtrengſten Befehl gegeben, daß künftighin dergleichen 
Executlonen auf keinem Kirchhof vorgenommen werden 
ſollten. 1813 am 9. Januar wurden von den 
Franzoſen zwei dreipfündige Kanonen auf den Kirche 
hof geführt und gegen den Georgendamm nach Wein 
garten gerichtet, weil ſich die ruſſiſchen Truppen von 
dieſer Seite der Stadt näherten. Sie wurden ober, 
ohne daß von ihnen Gebrauch gemacht wurde, wleder 
abgeführt und von den Franzoſen am 12. Januar 
mitgenommen. Am 12. Sonntoge nach Trinktatis 
des Jabres 1821 wurde das 200jährige Jubelſeſt der 
Kirche ſeierlichſt begangen. 

Petitionen. Unter den neuerdings beim Reichs» 
tag eingegangenen Petitionen befiaden ſich auch zahl: 
reiche um Herabſetzung der Fernſprech⸗ 
gebühren. Der Reiſe der diesbezüglichen Petenten 
haben ſich u. A. auch angeſchloſſen: Der Magiftrat 
zu Memel, das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Memel, der Magiſtrat zu Tilfit, die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Elbing ze. 

Vom Vorſtande des Lehrerinnen⸗ Vereins 
wird uns mitgetheilt, daß am 2. Februar er., Abends 
8 Ubr, Frau Anna Simſon aus Breslau, eine 
Verwandte des Reichsgerlchtspräſidenten gleichen Nas 
mens, im Gewerbevereinshauſe hlerſelbſt, Spieringſtr., 
einen Vortrag über: „Frauenbewegung und 
die durch dieſe an Jedermann geſtellten 
Forderungen“ halten wird. Wir verfehlen nicht, 
ſchon heute auf dieſen hochintereſſanten Vortrag ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen und bemerken, daß 
der Zutritt auch Nichtangebörigen des Lehrerinnen⸗ 
Vereins, Damen ſowohl wie Herren, gegen Entrichtung 
eines mäßigen Eintrittspreiſes freiſtehen wird. Frau 
Anna Simſon gehört zu den bedeutendſten Vertreterinnen 


dern namhaften Vorkämpferinnen für Frauenrechte, 
dem Fräulein Augufte Foerſter⸗Caſſel und 
der Frau Heil⸗ Charlottenburg, nahm fie als 
Delegirte der deutſchen Frauenbewegung an dem inter⸗ 
nationalen Frauencongreß in Chicago theil. Ste gilt 
längſt ols hochgeachtete Autorität auf dem Gebiet der 
praktiſchen Erziehung der Frau, und ihr Ruf als 
wichtige Rathgeberin in Angelegenheiten, die ſich auf 
die Gründung von Haushaltungs⸗, Kochſchulen, Er⸗ 
werbsgenoſſenſchaften für Frauen, Fortbildungsſchulen 
für gewerbliche Zwecke, wiſſenſchaftliche Ausbildungsan⸗ 
ftalten ac. beziehen, (ft wohlbegründetund in den betheillgten 
Kreiſen mit Verehrung gekannt. Als Mitbegründerin 
des allgemeinen Bundes deutſcher Frauen⸗Vereine, zu 
deſſen Gründung ſie die Anregung gab und der alle 
Frauen⸗Vereine unſeres Vaterlandes umfaßt, hielt fir 
in der erſten Generalverſammlung dieſer großen Ver⸗ 
einigung zu München die Eröffnungs⸗ und Haupt: 
rede. — Frau Anna Simſon bat dieſen Bund nach 
dem Vorbilde der National-Concil-of-Women ins 
Leben gerufen. — Wir machen alle diejenigen, welche 
ſich für das Weſen der modernen Frauenbewegung 
intereſſiren und die die Worte einer ihrer namhafteſten 
Vertreterinnen hören wollen, auf den Vortrag ganz 
. aufmerkſam und fordern zu zahlreiſchem Be⸗ 
uf. 

Ueber Geſellſchaftsreiſen auf der Eiſenbahn. 
Die mit Gllitgkeit vom 1. November v. 38. heraus- 
gegebenen gemeinſamen Beſtimmungen der preußtſchen 
Stantdelfenbahnen über die Beförderung von 
Perſonen zu ermäßigten Fahrpreiſen 
ſcheint den Vereinen und dem geſellſchaftsreiſenden 
Publikum noch nicht genügend bekannt zu fein, indem 
ſolche Anträge immer noch an die falſche Adreſſe ge: 
langen. Nach dieſen Beſtimmungen liegt die Be 
willigung der Fahrpreisermäßigung den Vorſtänden 
der Reſſeantrittsſtatlonen, auch den Aufſehern der 
Holtepunkte zur ſelbſtſtändigen Erledigung ob, ſoweit 
es ſich um Benutzung von Perſonen und gemiſchten 
Zügen innerhalb des Directlonsbezirks handelt und 
ſind ſolche Anträge nicht mehr wie bisher an die 
Eiſenbahn⸗Directlonen, ſondern der Kürze wegen an 
den betreffenden Bahnhofsvorſtand zu richten, von 
wo die Fahrt angetreten werden ſoll. Anträge auf 
Gewährung von Fahrpreisermäßigungen dürfen nur 
dann bewilligt werden, wenn die Geſellſchaft nicht 
über 100 Perſonen zählt. Bei größerer Zahl, oder 
bet Benutzung von Schnellzügen und bei Geſellſchafts⸗ 
fahrten über den Directionsbezirk hinaus, oder wenn 
Fahrpreisermäßigungen von gewerbmäßigen Reiſe⸗ 
unternehmern beantragt werden, unterliegt die Ge⸗ 
nehmlgung des Antrages der Direction. In der 
Regel muß dle Anmeldung ſpäteſtens om Tage vor 
der Fahrt erfolgen. Wenn zu Geſellſchaftsreiſen von 
mindeſtens 30 Perſonen Fahrkarten zu verſchledenen 
Wagenklaſſen verlangt werden, ſo konn dieſem Antrag⸗, 
ſowelt die Betriebsmittel es geſtatten, Folge gegeben 
werden. In dieſem Falle iſt es nicht erforderlich, 
vaß für jede Wagenklaſſe mindeſtens 30 Fahrkarten 
gelöſt werden, es genügt vielmehr, wenn die Geſammt⸗ 
zahl der Fahrkarten mindeſtens 30 beträgt. Bei 
Schulfahrten von nicht mehr als 30 Schülern genügt 
es, wenn der beabfichtigte Ausflug etwa eine Stunde 
vor Antritt der Reſſe bei der Abgangsſtatlon ange⸗ 
meldet wird. Anträge auf Bewilligung der Fahrpreis⸗ 
ermäßigung für Sonn und Feſttage, ſowie zur Bes 
nutzung von Schnellzügen ſind an die Kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Directtonen zu richten. Die Gültigkeit eines 
Beſörderungsſcheines kann ouf Wunſch des Antrag⸗ 
ſtellers auf mehrere Tage ausgedehnt werden. 

Maul: und Klauenſeuche. Der Herr Regle⸗ 
rungs⸗Präſident von Danzig macht Folgendes bekannt: 
Infolge weiterer Ausbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Deutſchland wird in Abänderung meiner 
letzten Bekanntmachung vom 20. Auguſt vorigen Jah⸗ 
res (A.⸗Bl. S. 308) und unter Bezugnahme auf die 
landespolizellſche Anordnung vom 4. März vorigen 
Jahres (A.⸗Bl. S. 472) das Verzeichniß derjenigen 
verfeuchten Reichsthetle bezüglich derer für das aus 
denſelben eingeführte Vleh die thlerärztliche Unter ⸗ 
ſuchung angeordnet iſt, nachſtehend, wie folgt, ergänzt 
und erneut veröffentlicht: Preußen: Regierungsbezirk 
Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, 
Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magde⸗ 
burg. Merſeburg, Erfurt, Schleswig, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg. Stade, Osnabrück, Aurich, 
Münſter, Minden, Arnsberg, Kaſſel, Wiesbaden, Kob⸗ 
lenz, Düſſeldorf, Cöln, Aachen, Trier. Bayern: Re⸗ 


tretung des § 145 des Reichsſtr.⸗ G. @ 
gemacht und werden hierfür ein Jeder mit 5 Mk. 
ev. 
Hebeamme 


ordnung für Hebammen auf 15 Mk, 


Jahr 1642 war eine Erweiterung der Kirche noth⸗gierungsbezirk Ober =» Bayern, Nieder » Bayern, Pfal, 
Grabſteinſpitze aus der Erde hervorragt, mit Brettern > 8 


umgeben. Der Grabſtein wär von zahlreichen Türken 
beſichtigt worden, da die Sage geht, daß er ſich des 
Nachts bewege. 


Prediger. Durch ein Geſchenk der Bürgermeiſter⸗ Franken, Schwaben. Sachſen: Kreis hauptmannſchaft 
Wittwe Wilhelmint aus Marienburg von 1000 Fl.] Leipzig, Zwickau. Württemberg: Verwaltungsbezirk 
wurde 1731 die Erbauung des jetzigen Altars möglich. Neckar⸗Kreis, Schwarzwald⸗Krels, Donau⸗Kreis, Jagſt⸗ 
Eine neue Orgel. die jetzige, erhielt die Kirche 1763. Kreis. Baden: Landeskommiſſariat Conſtanz, Frei⸗ 


1812 (19. Nov.) wurde bei dem Durchzuge der! burg, Karlsruhe, Mannheim. Heilen: Provinz Ober⸗ 


wendig. 1702 erhielt die Gemeinde einen zweiten] Ober ⸗ Pfalz, Ober Franken, Mittel - Franken, Unter⸗ f 


Heſſen, Rhein = Heffen, Starkenburg. Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Anhalt, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
die drei Bezirke Elſaß Lothringen. 

öffengericht. Der Schmiedegeſelle Heinrich 
Fabert von hier, vielfach vorbeſtraft und zur Zeit eine 
neunmonatliche Gefängnißſtrafe im biefigen Gerichts⸗ 
gefängniß abbüßend, hat ſich wegen Körperverletzung 
in drei verſchliedenen Fällen und wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs zu verantworten. Durch die Beweisaufnahme 
wurde fefigeftellt, daß der Angeklagte am 14. Juli 
v. Is. den Maurergeſellen Wilh. Hopp, ferner in der 
Nacht zum 28. Juli v. Js. den Fleiſchergeſellen 
Schmolke und am 10. September v. Is. den Arbeiter 
Kluth mit einer Flaſche körperlich mißhandelt hat, auch 
der nochmaligen Aufforderung des Kaufmanns Fröſe 


am 10. September v. Is., das Lokal zu verlaſſen, 


nicht nachgekommen iſt. Da der Angeklagte ein allbe⸗ 


kannter, gemeingefährlicher Schläger iſt, ſo erkannte 
nn Gerichtshof mit Rückſicht auf feine vielen Vor⸗ 
rafen 


in wegen einfacher Körperverletzung in zwei 
Fällen, ſchwerer Körperverletzung in einem Falle und 


wegen Hausfriedensbruchs auf eine Geſammtſtrafe von 
zehn Monate Geſängniß. — Der Schiffer Schliebs 


aus Tharden bei Liebemühl hatte im Sommer für den 


Kaufmann Kühnapfel hierſelbſt Holz zu fahren und 
hat hierbei eichen Klobenholz im Werthe von 5 Mk. 
unterſchlagen und daſſelbe gegen Steinkohlen mit dem 
Schiffer Carl Kirſch in Ftſcherskampen umgetauſcht. 
Der Gerichtshof 
Unterſchlagung auf einen Tag Gefängniß und gegen 
Kirſch wegen Hebleret 
Der Arbeiter Auguſt Schultz von hier iſt der Ueber⸗ 
tretung des § 360 No. 11 des Str.⸗G.⸗B. ſchuldig 
und wird dafür mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft. 
— Der Tapezierer Gottfried Ahland von hier, hat, 
trotzdem er nicht der Innung angehörte, einen Lehr⸗ 
ling eingeſteklt und hat hierfür ein polizeiliches Straf⸗ 
mandat über 6 Mk. erhalten. 
gerichtliche Entſcheidung beantragt und erkennt heute 


der Gerichts egen ihn wegen Uebertretung des 
der modernen Frauenbewegung. Im Verein mit an⸗ 8 ch rbof nen b 2 9 


erkannte gegen Schliebs wegen 


auf dieſelbe Strafe. 


Hiergegen hat er 


100 e der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung auf 6 Mk. 


Geldſtrafe. — Die unter Sittencontrolle ſtehenden 
Emilie Ehnig und Emma Cohn von hier ſind der 


Sittenpoltzet „ Uebertreiung, Erſtere in drei Fällen, 
Letztere in einem Falle ſchuldig und werden dafür 
mit drei reſp. zwel Wochen Haft beftrait. — Den 
Matrofen Wilhelm Tutilles, z. Z. in Schernutſchen 
trifft wegen Beleidigung verbunden mit Wider⸗ 
fand gegen die Staatsgewalt eine Geldftrafe von 12 Mk. 
— Die Arbeiter Martin Herbſt, Ernſt Radtke und 
Johann Herbſt, ſämmtlich aus Zeyer, find des ge⸗ 
melo ſchaftlichen Forſtdlebſtahls ſchuldig und erhalten - 
dafür ein Jeder 22 50 Mk. Geldſtrafe eventl. 6 Tage 
Geſängniß. — Die Korbmacher Guſtav Kühn und 
Cart Gehrmann. beide aus Zeyer, ſind ebenfalls des 
Forſtdtebſtahls ſchuldig und werden hierfür ein Jeder 
mit 5 Mk., im Nichtbeitreibungsialle mit 2 Tagen 
Gelängniß beſtraft. — Der Görtnergebilfe Hermann 
Koecsling, 3. 8. in Loxdoyen bei Roſtenburg, iſt be⸗ 


ſchuldigt, dem Gärtner Lehmann hierſelbſt im vorigen 
Sabre Roſen und Priemeln im Werthe von 20—25 
Mark entwendet zu haben. Das Urtheil des Ge⸗ 
richtshoſes 
Geldſtrafe von 15 Mk. ev. 5 Tage Geſängniß. — 
Dos Dienſtmädchen Chriftine Martenſeld aus Fichte 
horſt, iſt der Verletzung der Dienſtpflichten des Ge⸗ 
ſindes vom 1. April 1854 ſchuldig und wird dafür 
mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft. — Der Geſchäfts⸗ 
reſſende Ludwig Schwarz z. Z. in Breslau, wird von 
der Anklage der Unterſchlagung freigeiprohen. — Die 


lautet wegen Unterſchlagung auf eine 


Schlffer Silveſter Sulkowski, Anton Schulz und 
Johann Funk aus Tolkemit haben ſich der Ueber⸗ 
B. ſchuldig 
1 Tag Geſängniß beſtraft. Gegen die 
Roſa Ehm aus Tolkemit, iſt ein 
richterlicher Straftefehl in Höhe von 30 Mk. erlaſſen, 
well fie ſich zu einer Nochprüſung nicht geſtellt hat. 
Sie bittet heule um Freiſprechung, indem fie anführt, 
feine Zeit gehabt zu haben, ſich zur Nachprüfung zu 
ſtellen. Der Gerichtshof gelangte jedoch zur Ueber⸗ 
zeugung, daß die Angeklagte wohl in der Loge war, 
ſich zu dem am 24. Oktober v. Is. anberaumten Ter⸗ 
min zur Nachprüfung zu geſtellen und erkannte 
gegen fie mit Rückſicht auf ihre bisherige Unbeſcholten⸗ 
beit wegen Uebertretung der Renterungspolizet - Bere 
L 
Sat v 5 Tage 


Ernennung. Der Rittergutsbeſitzer, Oekonomle⸗ 
Rath Wendorff in Zöztechowo (Kreis Gneſen) iſt auf 
die Dauer von dret Jahren, vom 1. Januar 1897 
bis dahln 1900, zum Mltgliede der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen ernannt 
worden. 

Die kürzeſten Tage baben wir jetzt wieder 
hinter uns. In dem Monat Jonuar verwellt die 
Sonne immer länger über unſerem Hortzont, immer 
höher ſteigt fie am Mittage auf. Die Tage, dle in 
der Weihnachtszeit bis auf 72 abgenommen hatten, 
ſind bis gegen Ende Januar ſchon wieder auf neun 
Stunden angewachſen. Das macht ſich beſonders in 
den Abendſtunden bemerkbar. Der Sonnenaufgang 
erfolgt nämlich am 1. Januar gegen 84 Uhr, am 
31. Januar gegen 71 Uhr Dagegen geht die Sonne 
am J. Januar kurz vor 4 Uhr, am 31. Januar gegen 
44 Uhr unter. Während alſo der Sonnenaufgang 
am 31. Januar nur eine halbe Stunde früher erfolgt, 
als zu Neujahr, gebt die Königin des Tages am 
letzten Januar dreiviertel Stunden ſpäter unter, als 
am 1. Januar. 

Dem Glockenſignal der Radfahrer erwächſt 
jetzt bei den findigen Amerikanern eine erfolgreiche 
Konkurrenz. Daß der Glockenton öfters die Paſſanten 
erſchreckt, iſt bekannt. Nun ſpannt man in Amerika 
über den Radrabmen Gatten, die beim Fahren einen 
Aeolsharfenton erzeugen, welcher je nach der lang⸗ 
ſameren oder ſchnelleren Fahrt leiſer oder kräftiger 
um Ohr dringt. Der nahende Radlahrer kündigt 
ich daburch ſchon von Weitem in gewinnender Lieb⸗ 
lichkeit an, und wle ſchön wird es ſein, wenn unſere 
Radfahrerinnen, vom Ausflug heimkebrend, aus ihren 
wie die Kuhglocken auf der Alm abgeſtimmten Aeols⸗ 
harfen ein Sphären⸗Konzert ertönen laſſen werden. 

Jagdglück. Herr Premierlieutenant und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Boelke⸗Bargelau machte am 19. d. M. auf 
einer Treibjagd im kgl. Forſtrevier Hedille einen Dou⸗ 
blette auf Wildſchweine — in unſerer Provinz ein 
äußerſt ſeltenes Jagdglück. . 

„Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Könige: Eiſenbahn⸗Dtrektion in Danzig. 5 Anwärter 
ür den Weichenftelerdtenft, zunächſt je 800 Mark 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als 
etatsmäßfger Weichenſteller 800 Mk. Jahresgehalt 


und der tariſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 


240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung. Zoppot Be⸗ 
zirksamt, Amtsdiener, 720 Mk. d 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 22. Januar. Abgeordnetenhaus. Erſte 
Berathung der Regelung der Richtergehälter. Abg. 
Lohmann (natl.) fordert Gleichſtellung der Richter mit 
den Verwaltungsbeamten. Die nattonalliberale Partei 
wünſche gerechte Regelung der Richter⸗Gehälter nach 
Maßgabe der Dienſtaltersſtufen. Abg. von Eynern 
bedauert, daß das Dienſtalter⸗Klaſſen⸗Syſtem nicht 
auch für Amts: und Landrichter maßgebend fein ſolle. 
Abg. Krauſe (natl.) hofft, es werde eine allgemeine 
Beſoldung nach Dienſtaltersſtufen ſtattfinden. 

Berlin, 22. Jan. Die Commiſſion gewerblicher 
Sachverſtändiger tritt am 27. Januar die Reiſe von 
Bremen mit dem Lloyddampfer „Sachſen“ an. 

Berlin, 22. Jan. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bewilligte mit großer Mehrheit 20,000 Mk. be⸗ 
hufs Anſchaffung von zur Feier des 100. Geburtstages 
Kalſer Wilhelms I. in den Berliner ſtädtiſchen Schulen 
zu verthellenden Feſtſchriften über Katſer Wilhelm I. 

Berlin, 22. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
weiſt nochmals die Behauptung der „Voſſiſchen“ und 
der „Freiſ. Ztg.“, daß die Reichspoſtverwaltung die 
Poſtzeitungs⸗Tarif⸗Reform abſichtlich verzögert habe, 
als unbegründet zurück. Wenn in den Reichstags⸗ 
verhandlungen am 20. und 21. Jauuar 1896 Herr 
von Stephan noch beſonders betonte, daß noch fort⸗ 
während von Zeitungsverlegern und ganzen Gruppen 
von Zeitungen Wünſche und Vorſchläge eingehen, iſt 
es dann wirklich fo ganz unfaßbar, daß eine gewiſſen⸗ 
hafte und von dem Werth der Preſſe überzeugte Ver⸗ 
kehrsverwaltung von neuem einen oder den andern 
Vorſchlag einer eingehenden Prüfung unterzogen hatte, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, in der Nähe des Zieles 
noch einmal umfaſſende Berechnungen anſtellen und 
Aufenthalt machen zu müſſen. Würde ihr irgend ein 
ruhig denkendes Blatt daraus einen Vorwurf machen 
können. 

Berlin 22. Januar. Die Direktion der Königs⸗ 
berger Weiß - Mühle erläßt zu der vom Grafen 
Klinkowſtroem im Herrenhauſe angemeldeten Inter⸗ 
pellation eine Erklärung, wonach ihr Mehlexport ſtets 
genau nach den behördlichen Vorſchriften bewirkt wird 
und jede Zollhinterziehung ihrerſeits ſelbſtverſtändlich 
ausgeſchloſſen iſt. 

Berlin, 22. Januar. Graf Murawjew aus 
Petersburg iſt heute früh hier angekommen, ftieg in 
der ruſſiſchen Botſchaft ab und reiſte nach zwei⸗ 
ſtündigem Aufenthalte nach Kopenhagen weiter. 

Breslau, 22. Januar. Nach einer Meldung des 
⸗Breglauer General-Anzeigers“ iſt der Hauptbetheiligte 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 


1 > 
T 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 1 T. — Tiſchler Wilhelm Teſchke 1 S. Zu 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdlenſt. Aufgebote: Kaufmann Friedrich 


Becker 


Elbinger Standesamt, 
Vom 22. Januar 1897. 
Sehnen: Schloſſer Max Kahlau 


mit 


bei der Ermordung des Banquiers Cohn Namens 
Wladowsky in Szezakowa (Galizien) verhaftet worden. 

Gothenburg, 22. Jan. 150 Seeleute wurden 
geſtern, als ſie ſich nach dem Dampfer „Flora“ be⸗ 
gaben, um nach Hamburg abzureiſen, von einer großen 
Volksmenge beſchimpft und mit Steinwürfen bombar⸗ 
dirt. Von der Polizet wurde dle Ruhe bald wieder 
hergeſtellt. 

Mitau, 22. Jan. Sämmtliche örtliche luthertſche 
Kirchenſchulen werden durch Verordnung dem Mint 
ſterlum für Volksaufklärung unterſtellt, das das Recht 
der Gründung ſolcher Schulen genehmigt, ſowie das 
Aufſichtsrecht von den lutheriſchen Conſiſtorien auf die 
Schulbehörden überträgt. 

Rom, 22. Januar. Der Vorſtand der Päpſtlichen 
Pfründenkammer Blanchi iſt heute früh geſtorben. 

Paris, 22. Januar. Mehrere hundert Perſonen, 
welche von der Bahnverwaltung beim Zarenbeſuch 
gelegentlich der Truppenſchau in Chalons nicht be⸗ 
fördert werden konnten, haben gegen die Oſtbahn auf 
Schadenerſotz geklagt. 

London, 22. Januar. Viele Mitglieder auf beiden 
Seiten des Hauſes der Gemeinen glauben, man werde 
die Intereſſen Süd⸗Afrikas durch Fallenlaſſen der 
Unterſuchung gegen die Chartered⸗Company am beſten 
fördern. Sir John Lubbock hat erklärt, er werde 
einen dahin gehenden Abänderungsantrag zu dem An⸗ 
trag Chamberlain einbringen. 

London, 22. Jan. In milltäriſchen Kreiſen iſt 
man, wie „Reuters Bureau“ erfährt, fait einſtimmig 
der Anſicht, man müſſe auf Chartum vorrücken, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon im Herbſt dieſes Jahres, jedenfalls 
aber mit Beginn des nächſten Jahres von Ed⸗Debbeh⸗ 
Korti und Nerank auf Aguhamed vorgehen und dann 
Berber nehmen. 
ſucht werden, ob es möglich ſei, Kanonenboote auf den 
Ober⸗Nil zu ſchaffen. Wenn ſich das als unmöglich 
erwelſen ſollte, würde zur Umgehung des Kataraktes 
eine Elſenbahnlinie gebaut werden und zwar wahre 
scheinlich entweder die Linie Suakin⸗Berber oder No⸗ 
roska und Aguhamed. Man nimmt an, der Vormarſch 
auf Berber werde auf keinen ernſtlichen Widerſtand 
ſtoßen. 


Vermiſchtes. 


— Der luſtige Muſikant am Nil iſt zu be⸗ 
kannt und deshalb veraltet. Er iſt jetzt durch den 
luſtigen Radfahrer erſetzt worden, welcher 
kürzlich mit zwet anderen Strampelgenoſſen einen 
Ausflug von Kairo nilaufwärts machte. Sie waren 
im beſten Rennen, als plötzlich der eine, welcher 
einige Meter voraus war, unter Schreckensrufen ab⸗ 
ſprang. Seine Begleiter ſahen, daß er auf ein 
Hinderniß geſtoßen war, und ſprangen ebenfalls 
ſchleunigſt ab, denn das im Wege liegende Hinderniß 


abrikarbeiter Friedrich Thal 


Katarakte werden daraufhin untere. 


Deutsche Krone 


dem am Sonnabend, 
20. Februar, Abends 8 Uhr im 


war nichts anderes als ein Krokodil, welches in der 
Sonne ausgeſtreckt feine Sleſta hielt. Aufgeweckt 
ſperrte das Vieh ſeine obere Kinnlade drohend auf, 
und eines der von ſeinen Reitern verlaſſenen Treträder 
rollte ihm gerade in den Rachen, der ſich über dem 


Inſtrumente ſogleich ſchloß. In demſelben Augenblick 3 


ertönte aber auch eine Exploſion: die ſpitzen Zähne 
hatten den Pneumatikreiſen verletzt und dieſer war 
geſprungen. Darob erſchreckt riß das „Teufelsvieh“ 
aus und barg ſich im Strome. Die Radfahrer aber 
gingen in ein Wirthsbaus und ſtärkten ihren Magen. 

— Ausweg Frau (zu ihrem in früher Morgen⸗ 
ſtunde heimkehrenden Manne): „Jeden Morgen ſind 
die Kinder ſchon auf, wenn Du nach Hauſe kommſt; 
ſchämſt Du Dich nicht?“ — Mann (bzerknirſcht): 
„Du haſt recht, liebe Amalle — die Kinder müſſen 
länger im Bett bleiben!“ 

— Immer derſelbe. Herr (im Reſtauratlons⸗ 
garten zum Profeſſor, welcher ſich auf einen leerſtehen⸗ 
den Stuhl niedergelaſſen hat): „Entſchuldigen Sie, 
mein Herr, dieſer Seſſel iſt ſchon beſetzt.“ Proſeſſor: 
„So, ſo, auf wem ſitze ich denn?“ 

— Verſchnappt. „Wie, jetzt nach zehn Jahren 
müſſen Ste noch eine Landwehrübung mitmachen? 
Da wird Ihnen das Gehorchen aber ſchwer fallen!“ 
„O nein — ich bin ja verheirathet.“ 

— Praktiſche Einleitung. Examinator: „In 
welcher Weiſe würden Ste das Verfahren bei einem 
Bagatell⸗Prozeſſe einleiten?“ Kandidat: „Ich würde 
zuerſt 20 Mark nehmen.“ 

— In der Ausſtellung. (Vor einem realiſtiſch⸗ 
myſtiſchen Bilde.) „Nun, was jagen Sie zu dieſer 
Kunſtrichtung?“ — „Kunſthinrichtung!“ 

— Zeitwort. „.. Sag', Karlchen, Du biſt 
wohl recht lange nicht bei Onkel und Tante in Frank⸗ 
furt zu Beſuch geweſen?“ „Ja die haben wieder 
auseinandergehelrathet!“ 

— Standesgemäß. „.. Alſo der faubere 
Herr Stattonsvorſteher hat Dich ſitzen laſſen, 
Amalie! Was gedenkſt Du zu thun?“ — „Ich ſchreib' 
mich ins Beſchwerdebuch ein!“ 

— Frommer Wunſch. Erſter Reiter: „Herr 
des Himmels, Meyer, Ihr Pferd geht durch; verlieren 
Sie nur nicht die Geiſtesgegenwart!“ Zweiter Reiter: 
„Körperabweſenheit wäre mir jetzt lieber, als Geiſtes⸗ 
gegenwart!“ 

Immer zerſtreut. Dienſtmädchen (ruft): 
„Herr Profeſſor, Herr Proſeſſor, der Storch iſt ge⸗ 
kommen.“ Profeſſor: „Was will er?“ 

— Fresko⸗Malerei. „Wie der Herr Commerzien⸗ 
rath wünſchten, habe ich die Bilder im Badezimmer 
nur in Waſſerfarbe gemalt, was nehmen wir aber 
nun für den Spetiſeſaal?“ „„Natürlich lauter 
Freßken!““ 


Die höchſte Aufgabe einer jeden Kunſt iſt, durch 
den Schein die Täuſchung einer höheren Wirklichkeit 
zu geben. Ein falſches Beſtreben aber iſt, den Schein 
ſo lange zu verwirklichen, bis endlich nur ein gemeines 
Wunkliche übrig bleibt. Goethe. 


Börſe und Hande 
Glasgow, 21. Jan. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 48 ch 3 d. Stetig. 


ſtückstiſch, 


Böhmiſch 
den 


— —— 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 

warme Küche 

1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 

vorzüglich, Engliſch Brunner 
miſch und Bock. 


Bekanntmachung. 


— —— — — 
= 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Januar, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Bdrfe: Schwächer. Cours vom 21 1. 22 1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe - . 1039) 104,00 
3½ pet. „ ns . 103,70 103,7) 

pCt. 3 98,60 88 60 
4 pot. Preußiſche Conſols 1040 1040) 
3½ pCt. „ a 7 103,7 103 80 

er n 98,70 98 60 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 100 20 100 20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,60 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 1047 104 60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1041 103 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 17000170 10 
Due baden 216 55 216 55 
4 pCt. Rumänier von 1890 89 80 89,90 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66.50 6 80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 9140| 9120 
Disconto⸗Commandit 211 50 | 211,29 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Br erden |12400 124,00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus done,, ð 9,10 4 
e eee, Bene u Ernie: 58,80 A 


Königsberg, 2. Januar, 12 Uhr 43 Yin. Wentog:. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommßſtio ggeſch . 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fo 


Loco nicht contingentirt 39,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt 38,39 4 Geld. 
5 0 39,00 A Brief. 

anuar 38,00 & Geld. 


e d ee 


Danzig. 21. Januar. Gecreidebör e 
Weizen. Tendenz: ruhig. 


Umſatz: 450 Tonnen. 


inl. sr und weißßß 172 
5 F 167 
Tranſit 6 bunt und weiß 137 
5 elbunt . 3 133 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
Mländiſ cher ac sin % 112 
Fall ee ed ' 5 + 78 
egulirungspreis z. freien Verkehr — 
Gerſte, große (6000 . 140 
ne (625—660 h)) 110 
Lehe inländiſcherr 127 
ben, nülnndiſ che 130 
1 r ee 90 
Rübſen, inländiſ chte 200 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 21. Januar. Loco ohne Faß mit 70,— A 
4 ar 37,50, loco ohne Faß mit — 41 Konſum⸗ 
euer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —.—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,90. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,90. Stetig. — Gemahlene Ra fi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Viehmarkt. 

Danzig, 21. Jan. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 12, Ochſen 6, Kühe 18, Kälber 24, chafe 
127, Schweine 376, Ziegen — Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—29 A, Rinder 17—26 A, Kälber 28-33 &, 
Schafe 18—21 4, Schweine 32—37 A, Ziegen — A 


7 5 y W 5 8 
1 Reinecke’s Sapnenfabrik 
——————————— 


S 


Nachm. 5 Uhr: JeruſalemsVereinsfeſt. 
Feſtpredigt: Herr Pfarrer Tomwaſchki⸗ 
Meswalde. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologte von Bortnianskt. 
2) „Herr, deine Güte“ von Rinck. 

Mittwoch, den 27. Januar er., 
Vorm. 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt zur Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kalſers. 
Feſtpredigt: Herr Pfarrer Bury. 

Gejang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortntangkt. 
2) Salvum fac regem von Hliſch. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Piarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. 9 zu Heil. 
Drei⸗ 


önigen. 
Vorm. 10 Uhr: I Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: 


eichte. 


Der Abendgottesdtenſt fällt der 
Jeruſalemsvereinsfeier wegen aus. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. a 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Der Nachmlttagsgottesdienſt fällt wegen der 
Feier des Jeruſalems-Vereins aus. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends: 1 1 wegen der 
eruſalems ⸗Feſtieter. 
e Vereinsſaal der Herberge zur 


(Binnen Sede eg 
ingong Baderſtraße). x 
Mittwoch, d 27. Januar, Abds 5 Uhr: 
Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Rtebes. 
St. Paulus » Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger ne 
Vorm. 114 Uhr: Beichte und Abendmabl. 
Donnerſtag, den 28. d. Mis, Abends 5 Uhr: 
Bibelſtunde im Vereinszimmer. 
Herr Prediger Boettcher. 
ee 
i ein Gottesdienſt. N 
S otnes: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Mahwald. 
5 uhr Herr Peedther Huber 
10 Uhr: Herr Predige . 
nn ekifehee Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet rt 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


e 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. | 


Helene Kroſchewski. — 
Maurergeſelle Gottfried Mattern⸗Dam⸗ 
bitzen mit Eigenth.⸗Ww. Johanna Günther, 
geb. Koske⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Barwig 32 J. — Töpfermeiſterfrau 
Emma Dreher, geb. Günthert 65 J. — 
Fabrikarbeiter Emil Wermter T. 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Wiens⸗Groß 
Lichtenau mit dem Braumeiſter Herrn 
Willy Wiebe⸗Warnau. 

Geboren: Herrn Robert Claasz⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Otto Walter ⸗Inſter⸗ 
burg T. 

Geſtorben: Herr Emil Schott⸗Rehden. 
— Frau Roſalie Wendt⸗Joſterburg. — 
Frau Heinriette Dodillet⸗Tilſit 


Elbinger Handwerkerbank 


Eing. Genoſſenſchaft mit 
unb. Haftpfl. 


Generalverſammlung: 


Montag, den 1. Februar 1897, 
8 uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressource. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für 1896. 

2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußfaſſung 
Vertheilung. 

4) Decharge⸗Ertheilung. f 

5) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
anzunehmender Spareinlagen. 

6) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des den Mitgliedern zu gewährenden 
Credits. a 

7) Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ 
ſchätzung des Aufſichtsraths. 

8) Geſchäftliche Mittheilungen. 

Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, 
Vorſitzender. 

NB. Die Jahresrechnung für 1896 
liegt zur Einſicht der Genoſſen 
vom 25. Januar er. ab in unſerm 
Aa während der 
Geſchäftsſtunden, aus. 

onzertpianino, geb. 1,40 hoch, ge⸗ 
ſangreicher Ton, hocheleganter Bau, 

preisgekr. ſehr billig. Inn. Mühlend. 32. 

1 uhe werden hohl e⸗ 

cee Hommelſtr. Nr. 6. 


über Dividenden⸗ 


S 
(Shen 


Saale des Herrn Wehser ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 
der A laden ergebenſt ein. 
Freunde können eingeführt werden. 


Das Komitee. 
gez. Bach. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen für den hieſigen 
ſtädtiſchen Viehhof einen amtlichen 


Vieheommiſſionair 
zu beſtellen. ) 

Geeignete Bewerber, insbeſondere 
ſolche, welche mit dem Viehhandel ver⸗ 
traut ſind und unter den Viehhändlern 
und Viehproducenten in der Provinz aus⸗ 
reichende Bekanntſchaften beſitzen, werden 
erſucht, ſich unter kurzer Darſtellung ihres 
Lebenslaufes und ihrer bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung, ſowie unter Angabe ihrer 
Bedingungen ſchriftlich oder perſönlich 
bis zum 10. Februar cr. bei Herrn 
Schlachthofdirector Maske, hier, zu mel⸗ 
den, welcher auf weitere Anfragen nähere 
Auskunft über die Bedingungen zu er⸗ 
theilen bereit iſt. 

Magiſtrat 
Königlicher Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Königsberg. 


Hötel Stadt Berlin. 


Pilsener Bürgerliches 
Brauhaus, 
Münchner Kind'l, 
Königsb: Ponarther hell. 
Empfehle meinenMittagstisch zum 
Preise von 1,25 Mk., für Abonnenten 
1 Mk., bestehend aus Suppe, 2 
Gängen, Compot, Butter u. Käse. 
Reichhaltige Abendkarte 
zu billigen Preisen. 


7 


H 
7 


9 
7 
7 
7 
$ 
7 


7 
7 
1 
. Ale ale al lo ale ale 


njtleute, Knechte, Fütterer 
met Milewski, Gr. Hommelſtr. 


Die hieſige | 
Birgermeifteritslle 


iſt vacant und ſoll neu beſetzt werden. 

Mit der Stelle iſt ein penſionsfähiges 
Gehalt von 1800 Mk. und 500 Mk. 
Bureauunkoſten⸗Entſchädigung verbunden, 
zu welchem noch eine Vergütung für 
Verwaltung des Standesamtes Liebſtadt 
Land von 150 Mk. und 100 Mk. für 
Mitverwaltung der Cerneliani'ſchen Sti⸗ 
pendien⸗Kaſſe tritt, mit Vorbehalt der 
Beſtätigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 

Der Anzuſtellende iſt verpflichtet, der 
Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe bei⸗ 
zutreten, außerdem bei Uebernahme von 
Nebenämtern die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung nachzuſuchen. 

Bewerber, welche im Verwaltungs⸗ 
dienſt erfahren, wollen ſich, unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens: 
laufes, bei dem Unterzeichneten bis zum 
1. Februar d. Is. melden. 

iebſtadt Oſtpr., d. 15. Jan. 1897. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Schuelke. 


Alte Kleidungsſtücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Stadttheater Königsberg. 
Sonnabend, den 23. Januar: Siegfried. 
Oper von Richard Wagner. 


Stadttheater Danzig. 


Sonnabend, den 23. Januar, Nachm. 
3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Sneewittchen und die ſieben 
Zwerge. Weihnachtskomödie. 

Sonnabend, den 23. Januar, Abends 
7½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Martha. Oper. 

Sonntag, den 24. Januar, Nachm. 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung. 


Bei ermäßigten Preiſen: Der 
Bettelſtudent. Operette. 
Sonntag, den 24. Januar, Abends 


7½ Uhr: Onkel Bräſig. 
Montag, den 25. Januar: Hanne 
Nüte. 


Hotel Germania. 


Täglich Rinderfleck. Anstich hiesiger und fremder Biere. 


lad Theater 
ole 
Heute, Freitag: Frau Venus. 
Sonnabend, den 23. Januar: 
Bei halben Kaſſenpreiſen ug 
SEEN Renaissance. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 
Auf Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers 
im neuen Palais zu Potsdam aufgeführt. 
Sonntag, den 24. Januar: 
“Bei gewöhnlichen Preiſen. 7 
Mit gänzlich neuer, glänzender 
Ausſtattung 
an Decorationen, Maſchinerien, Coſtümen 

und Requiſiten. 


Frau Venus. 
Große Ausſtattungs-Feerie mit Geſang 
und Tanz, Evolutionen in 11 Bildern 
von E. Pasqué und O. Blumenthal. 
Muſik von Raida. 
Decorationen aus dem Atelier des Malers 
der K. K. Hofoper in Wien J. C. Burghard 
und Alb. Laurig in Berlin. 

Decorationen: 1) Locanda auf der 
Inſel Cypern. 2) Straße auf Cairo. 
3) In der Wüſte. 4) Doppeltes Wandel⸗ 
panorama. a. Die vom Samum ereilte 
Karawane, b. Ruinſtätte bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung, o. Canal von Suez. 
5) Indiſcher Thronſaal. 6) Die ſteinerne 
Inſel. 7) Im Reich der Urgeſchöpfe. 
8) Indiſche Pagode. 9) In der Guß⸗ 
werkſtätte (explodirender Schmelzofen). 
10) Wieder auf Cypern. 11) Apotheoſe. 

Im 6. Bild: „Gnomentanz“, getanzt 
von 14 Kindern. Im 7. Bild: „Vogel⸗ 
ballet“, getanzt von 7 Damen. Im 8. 
Bild: Evolutionen (Amazonenſchwerter⸗ 
tanz), ausgeführt von 30 Damen. 

Die Tänze ſind arrangirt vom Impreſario 
Herrn Paul Voltz. 
Einſtudirt von Fräulein Tilli 
Svensson vom Waſa⸗ Theater 
in Stockholm. 

Cs wirken über 100 Perſonen mit. 1] 
Montag, den 25. Jaunar: 

* Beneſtz für G. Dankmar. 
Wehe den Beſiegten. 
Schauſpiel in 3 Akten von R. Voß. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼ͤ Anfang 7 Uhr. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers u; 


Königs findet 


Mittwoch, den 27. Januar d. J., 
8 3 Uhr, 


Festessen 


in den Räumen des Casino 
statt. 


Listen zur Anmeldung liegen bis zum 25. Januar einschliesslich IE 


im Casino und in der Bürger- ‚Ressource aus. 


Elbing, den 14. Januar 1897. 


Das Comité. 


Dorendos f, 
Landgerichts-Präsident. 


Restaurant 


Elditt, 
Oberbürgermeister. 


Etzdorf, 
Landrath. 


Kugo John, 


Kettenbrunnenstrasse. 


aus —— 


in engliſchen und 


Preiſe ſolid. 


— 


Casino. 
Familien-Zimmer 


jetzt parterre. 


Mogemäablte Speisenkarte 


/EugenFrentze 


1 Brückstrasse 13. 
Glas-, Porzellan-, Luxus- & Steingutwaaren. 


„ Meile Neuheiten 
für Gelegenheits-Geschenke. 


Tischlampen, Hängelampen, 
und Ampeln. 
Künstliche Blumen und Palmen. 
Restaurations-Einrichtungen. 


nz zu dam Aa en 


EEE DD 


Fr. Liedtke 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Herren⸗ 


Stoffe 


Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 


SSD rer 


8 und fremde Biere. 


vorm. 


Jos.Sehler 


Kronen 


Mode n. n 


deulſchen Deſſins. 


w Woehe join. 5 d 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende inel. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 


© Stamm-Abendtisch @|auscingen von 25 Gier zu M. 15. 


a 60 Pig. 


Diverse Specialitäten 
Schönbuscher 
Engl. Brunner Böhmisch 
Nürnberger BE 


empfiehlt 
Hochachtungsvoll 


Anton Schmidt. 
| 


3 Parfümerie 


Holländische Zigarren. 


Tausende e 


No. 2 Edelweiss. . 3,30 M 
8 Reno e . „60 „2 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ S2 
%% 5 Triumph 3,90 „18 

9 H. Upmann .. 460 „Je 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. EM 
Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


$ Richard Wiebe & Messina-Apfelsinen 


Heilige Geiſtſtr. 34. 
Extraits, Toiletteseifen, 
Puder, Schminken etc. 


990999999950 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 

janinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


A. Danielowski, üb 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung. 


Destillation. 


pbllalltal. 2 Lech 


in Kiſten und ausgezählt, ſowie gutes 
Koch- und Tafelobst empfiehlt 


billigft C. Lan nge, 
Fiſcherſtr. 7 
J l Art von en 
ß 0 vertreibt augenblicklich 
Ernst Muff’s 

selns | ESF ee 
Jabuvo en) (mit ein 

tie Extrakt aus Mutternelken 


imprägnirte Wolle). Rolle 

0.35%. Franz Kuhn, 

Kronenparfümerie, Nürn⸗ 

In Elbing bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 
) Nachahmungen zurückweiſen! 


Nur für Herren. 


Neueſter Katalog 
intereſſanter Lektüre a 
gegen 20 0 Marken. 

Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz. 


. 
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— 
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empfiehlt 


# Seiden⸗Pongse, 


Ballhandſchuhe 
in neneſten creme und gold Farben. 
Ballhandſchuhe (6 kn.) 
mit Seidenraupe Paar 20 3 
Ballhandſchuhe 


16 kn. lang, 


Paar 48 Pfg. 
Ballhandſchuhe 
20 kn. lang, 

Paar 80 Pfg. 
Ballhandſchuhe 
plattict Seide Paar 50 3 


Ballhandſchuhe, 
hochelegant, ſeid. Petinett⸗ 
Manſchette, 16 kn. lang, Paar 


Ballſtrümpfe, 


zu jeder Lichtfarbe paſſend, 
L. Qual. Paar 25 , II. Qu. Paar 15 9 


Plattirt ſeid. Ballſtrümpfe, 
ſchwarz, weiß, mode, Krk 


Corſettſchoner von 12 3 0 an. 


Streng moderne 
Tollen⸗ u. Nackenrüſchen, 
Tollen⸗Rüſche, ſehr kleidſam, 
Batiſt m. Valeneiennanſatz, 

Rüſche für 40 Pf. 
Aparte Neuheiten in 
Fichus und Kragen. 


Confectionirte Weſten u. aparten Batiſt⸗Ball⸗Cravattes 


Fichus 
für Jackenkleider. 


Roggenbrod, ze 
groß und gut, ſowie auch 
pommersch. Landbrod 
empfiehlt die Bäckerei von 


J. Rutzky Wwe., 


Alter Markt 4. 


Hausfrauen! 
echten Verwendet 


nur 
randtz 


affee. 


als 
beſten 
und 
billigſten Caffee⸗ 
Zuſatz und 
„Caffee⸗ Erſatz. 
In den meiſten Colonialwaaren⸗ 
Handlungen erhältlich. 


Mastgeflügel! Fleisch! Butter! 
Honig! Tafeläpfel! 
alles pro 10 Pfund franco Nachnahme: 
1 Bratgans oder 3—4 Enten oder 
3—4 Capauner oder Poularden oder 
Suppenhühner alles jung und fett 
frisch geschlachtet, sauber gerupft u. 
entweidet M. 5; Ochsen- und Kalb- 
fleisch, frisch, hinteres, knochenfrei 
M. 4.60; frische Kuhmilch-Naturbutter 
M. 6— 6.503 1896er Bienen-Blüthen- 
honig, hell, Yet M. 4.30; 2½ Kilo 
Butter und 2½ Kilo. Honig M. 5; 
Allerfeinste Tafeläpfel beliebige Sorte 
M. 1.90; Gänsefedern schneeweiss u. 
daunenreich pr. 1 Pfund netto franco: 
Ungerissene M. 1.10—1.30;. fein ge- 
rissene M. 22.50; Gänsedaunen, 
wunderbare Füllkraft M.—4.50. 


B. Kaphan, 


Buczacz (Dent 


Schneiderin 


ſucht Beſchäftigung. Zu erfragen Altſt. 
Grünſtr. 45, Patte 


| Wegen 


Für gi il und Geſel haft N 
Th. Jacoby ........| 


Reſte Seidenſtoffe, 


Licht⸗ und 


hochelegant, neueſte Lichtfarben, 


Ballfücher. 


Atlas mit eleg. Malerei für 1, 05 
ochelegant, aus 
Vallfächer, Gabe 1 5 de 
chine, Chantilly, Slitterftoff, weiß, 
creme, ballfarb ig, 
hocheleganten e und Bein⸗ 
geſtellen, für 


2,25, 2055 . 75, 3,75. 
Elraußfeber. Zacher 


in ſchwarz und weh ersme und 
nature 


: Neu! Plattirt ſeid. Neu:] Letzte Neuheiten 


1.85 Ballumnahmen. 


Reinwollene eräme 
Cachemir⸗VBallkragen 


(gefüttert) 
für 3,00, 


hochelegant, reich mit Schwan 
verziert, ſtreng neuen Teller⸗ 


kragen (gefüttert), für 6,50. 
Heidene Ballumnahmen. 


herren-Ball-Eravattes 


in jedem modernen Facon am Lager. 


Hochelegante, 


helle reinſeidene Ball⸗Cravaktes 


für 0,85, 0,95, 1,05. 
Neuheiten in 


für 45, 55 Pfg. 


Weiße Batiſt⸗Diplomaten, 
Spachtel⸗Figarojäckchen. U 3 2; 


3 Stück 10 Pfg. 


Für Schuhmacher! 
„Pappe 


11175 abzugeben Fiſcherſtraße 24. 


Todesfall 


beabſichtige ich mein Gartengrundſtück 
Stellmacherei 
mit guter Kundſchaft) 


mit auch ohne Holzlager von ſofort oder 
ſpäter zu verpachten eventl. zu ver⸗ 
ae 
w. Marie Schleiminger 
Ellerwald 3. Trift. 


Ein ſeit 25 Jahre beſtehendes 


Türbereigrundllück 


iſt Todesfalls halber ſofort günftig zu 
verkaufen. Näheres bei Geſchwiſter 
Dambrowsky, Liebemühl Opr. 


2 Wer? 


Offerten v. Stelehfadenden; Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsanträge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ 
log, Regensburg. Aus jed. Hand: 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerfenmungen. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—5 Uhr. 
Unentgeltl. Behandlung 
von i 


von 8—10 Wand 5—7 Uhr. 


nf, 

Deyohuung von Stube, Kabinet, mit 
Waſſerleitung u. Zubehör, an ruh. 

Leute zu verm. Danzigerſtr. 8/6. 


für Blouſen und Roben ausreichend, 
agfarben, neueſte Millefleurs, changeant u. chinse Taffets. 


(beſter Erſatz für Taffet) uni und mit kleinen Seiden⸗Effekten, 


| von 


in ſchönen, effektvollen 


wu. 1,50, 
Ball-Blumen 


in reizendſter Auswahl, neueſten a i 
Bindungen. 
Ballgarnituren 


( Diadem u Bouquet) is 

in Carton verpackt für 85 5 
Ballgarnituren 12 
(Kranz und Bouquet) für 55 3 155 
u men, 


Letzte Neuheiten in 
Ballbl Re 
aparte Epaulett-, Träger⸗, Sattel⸗ u. ER 
Bretellengarnituren mit entzückenden BE 


Tüllarrangements. 
e Blumen⸗Piquets. 
Neu! chattirte Neu! 


Aſtern u. 1 
Einzelne Roſen für 5 Pf. 


Fedek⸗Haartuff mit Reiher. 


Reinſeid. Kopffhawls, 


reizende Farbenſtellungen, 
für 2,95. 


Hellfarb. utile m Sehen 


Zu Balikleider- 


Garnituren 
Pliſſirt Seiden-Gröpe- 
Volant, 


weiß, creme, gold, ſchwarz, 
ſchwarz / gold, 


Mtr. von 75 Pf. an. 
Neuheiten in 
Seiden⸗ u. Wachsperl⸗ 

ckereien, 
Wachsperl⸗Jäckchen⸗ 
Garnituren. 


21000 Mark 


ſofort auf erſtſtellige Hypothek zu 
begeben. Näheres im Bureau Spiering⸗ 
ſtraße Nr. 30. 


Stromſtr. Wohnung v. ſogl. oder 
ſpäter z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


Für meine Eiſenwaarenhandlung 
ſuche einen mit der Branche vollkommen 
vertrauten älteren 


Commis 

mit ſchöner Handſchrift zum ſofort. Antritt. 
J. Broh, Danzig. 
Ein tüchtiger 


Bild hauergehilfe 


findet ſogleich dauernde Stellung. 


Otto Römer, 
Bildhauer. 


Ichuhmachergeſellen 


können ſich melden 
Tharandt, Königsberg, 
Weißgerberſtraße 21. 


7 ͤͤ ĩ³· A d 
Suche für mein Putzgeſchäft eine 


Direktriee 


aber nur eine n Arbeitskraft, 
zum 1. oder 15. Apr 
0. Günther, Wormditt. 


Menno Dermus 
Nacht. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen, 
Süd frueht- u. 
Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 


Beläge zur Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 19. 
Von Nah und Fern. 


* Vom Hungerkünſtler Sucei. Vor kurzem 
wurde aus Paris gemeldet, daß Herr Succk dort 
während der Abſolvierung einer ſeiner Produktionen 
plötzlich tobſüchtig geworden ſei. Mit ſchwerer Mühe 
fet er damals überwältigt und nach Charenton, dem 
Pariſer Irrenhauſe, überführt worden. In einem aus 
Florenz, 16. d., datierten Schreiben an den Wiener 
Hotelier Herrn Weißwaſſer, erklärt nun Succl die 
obige Pariſer Meldung für falſch und bittet um 
deren Richtigſtellung. Er fügt dieſer Bitte die Mit⸗ 
theilung hinzu, daß er ſich in vortrefflicher Condition 
befinde und daß er gegenwärtig an einem Buche 
arbeite, deſſen Inhalt die ganze Welt aufs höchſte (?) 
intereſſieren werde. 

* Engelmacherinnen. Ein jenfationeller Prozeß 
beſchäftigte das Bezirksgericht in Jekaterinoslaw 
(Rußland). Angeklagt waren drei Schweſtern Terentiew, 
welche im Laufe von fünf Jahren 150 ihnen zur 
Pflege übergebene kleine Kinder haben Hungers ſterben 
laſſen. Denjenigen Kindern, welche wahrſcheinlich ein 
zäheres Leben hatten, wurde der Schädel eingeſchlagen. 
Die Angeklagten wurden zu 4 und ſecks Jahren 
Zwangsarbeit und demnächſtiger Anſiedelung in 
Sibirien verurtheilt. 

* Kiel, 21. Januar. Im benachbarten Dietrichs⸗ 
dorf wurde ſeit Mitte des Monats ein dretein⸗ 
halbjähriger Knabe Namens Eduard Jerſchat 
vermißt und als ertrunken betrachtet. Jetzt iſt im 
Dietrichs dorfer Gehege nahe der Swentine im Gebüfd) 
verſteckt eine ſtark mit Blut befleckte Hoſe gefunden 
und von der Mutter des Knaben als dtiejentge ber 
ſtimmt erkannt worden, die ihr Sohn zuletzt getragen 
hat. Die behördlichen Nachſorſchungen waren bisher 
ohne Reſultat. 

* Aus Schleſien, 20. Januar. Laut telegraphiſcher 
Nachricht aus Wien verhaftete die dortige Poltzei 
den Gu sbeſitzer Paſok aus Breslau, welcher von dem 
Glogauer Landgericht wegen Entführung eines 
Dienſſmädchens verfolgt wurde. 

* Athen. 21. Januar. Nach einem 5 n 
aus Janina hat ein beftiges n 5 re 

örſer der Provinz Delvino zerhört. Die Zahl der 
Opfer iſt noch unbekannt. Hilfe iſt eiligſt abgeſandt 
worden. 


N uswerthe Operation hat im 
change 2 Odeſſa der Oberarzt Dr. Fricker 
ausgeführt. Es bandelt ſich um die Oeffnung 
des Magens einer S2jährigen Frau, in dem ſich 
nach der eigenen Ausſage der Patientin „eine ganze 
Niederlage von Sachen“ befand. Dr. Fricker berichtet 
über die merkwürdige Operation in der „Deutſch. 
Med. Wochenſchr.“ Vor anderthalb Jahren hatte der 
Verluſt eines Kindes eine bald vorübergehende Nerven⸗ 
ſtörung bei der Patlenten hervorgerufen. Dieſelbe 
wiederholte ſich, als vor drei Monaten ein zweites 
Kind ſtarb. Die Krankheit ſteigerte ſich diesmal bis 
zu ausgeſprochener Melancholie. Sie trank Petroleum 
und Karbollöſung, verſchluckte Nadeln, kleine Knöpie 
und Nägel. Da die gewünſchte Wirkung nicht erzielt 
wurde, ging ſie zu größeren Gegenſtänden über. Trotzdem 


die Patien in mlttlerwetle bereits in eine Hetlanftalt | größere Enttäuſchung bevorſtehen. 


überführt worden war, wußte ſie ſich doch Stahl⸗ 
federn, Drahiftifte und Haarnadeln zu verſchaffen, die 
fie verſchluckte. Ferner der Reihe nach: eine Häkel⸗ 
nadel, Glasſtücke, zwei Theelöffel, eine Gabel und ein 
größeres Stück Eiſen. Die anfangs geringen Be- 
ſchwerden nahmen immer mehr zu, ſo daß die 
Patientin, deren Geiſteszuſtand allmählich wieder ein 
normaler geworden war, ſelbſt auf ſoſortige Operation 
drang. Dieſelbe wurde von Dr. Fricker in der Weile 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Ruſſell. 
a Nachdruck verboten. 


36) a f ; 
„Die meiften Männer heirathen doch,“ ent⸗ 
gegnete Lukas, dabei aber ſein Geſicht abwendend, 
um das tiefe Erröthen zu verbergen, welches er in 
ſeinen Wangen emporſteigen fühlte. a 
„Alle weiſen Männer heirathen. Der wirk⸗ 
ſamſte Anſporn für den Ehrgeiz und die Arbeits⸗ 
kraft eines Mannes iſt und bleibt nun doch einma 
der Gedanke, daß eine geliebte Gattin am häus⸗ 
lichen Herde ſeiner Wee um ſeine Triumphe und 
Erfolge mit ihm zu theilen“ Er 
f Me Sie Recht haben. Liegen ſonſt 
noch weitere Geſchäfte vor, zu deren Erledigung 
Sie meiner bedürfen, Herr Juſtizrath?“ 
„Nein, heute nicht, Herr Baron.“ f 
Daraufhin traf Lukas die Beſtimmung, daß er 
perſönlich ſchon am folgenden Montag das Haus 
beziehen und die Dienerſchaft vorläufig in ihren 
Stellen belaſſen wollte. Dann fuhr er unverzüglich 
nach Pankow zurück, um ſeiner Mutter über die 
Vorfälle des Morgens Bericht zu erſtatten. Trotz 
ſeiner Bitte blieb dieſelbe bei ihrer Entſcheidung, 
daß ſie nicht als Frau von Harling das Haus in 
der Behrenſtraße bewohnen, ſondern entweder n 
Pankow bleiben oder in Zukunft bei ihrer Tochter 
lte. 2 
lebe dem er ſich etwas geſtärkt, machte er ſich 
um zwei Uhr wieder auf den Weg, um endlich 
ſeinen Beſuch in der Stromſtraße abzuſtatten und 
an Lucie die Frage zu an deren Bejahung er 
i icherheit erwartete. f 
= 5 154 0 langte er in der Wohnung der 
Frau Peters an und fand Fräulein a zu 
Hause, eben damit Deichäftigt, tbm einen Brief zu 
ſchreiben und ihm gleichzeitig die . ie 
er ihr damals geliehen hatte, zurückzuſen 1 3 
Sie erröthete daher etwas verlegen, als er, dem 
Dienſtmädchen, welches ihn anmeldete, unmittelbar 
folgend, in ihr kleines Wohnzimmer trat. 
„Nun,“ ſagte er, dies Erröthen zu ſeinen Gunſten 
auslegend und ihre Hände mit einer Wärme und 


Elbing, den 23. Januar 1897. 


ausgeführt, daß nach Oeffnung der Bauchhöhle ein 


Nr. 19. 


* Am hellen Tage ermordet worden iſt die ger das Giftfläſchchen zur erfolgreichen Beſeltigung der 


vier Centimeter langer Schnitt in die Mogengegend ] Köthnersſrau Callſen, welche mit ihrem Ehemanne ] Berjon, die neben ihrer ſonſtigen Biebenswürdigfeit 


gemacht wurde. Mit Hilfe einer kleinen Zange ger ein zwiſchen Holebüll und Hockerup bei Flensburg ge⸗ 
lang es dem Operateur, nicht weniger als 37 Fremd- legenes Häuschen bewohnte. Als eln Briefträger in 
körper aus dem Magen zu entfernen. Außer den] Abweſenhelt des Mannes um 10 Uhr Vormittags die 
bereits vorerwähnten 2 Theelöffeln befand ſich in dem] Wohnung betrat, fand er die Eigenthümerin in einer 
Magen ein Schlüſſel, 2 lange Drahtſtifte, 12 Glas⸗ Blutlache liegend todt vor. Ein herbeigeholter Arzt 
ftüde, ein nahezu 10 Ctm. langer eiſerner f ſtellte feſt, daß unzweifelhaft ein Mord vorliege, denn 
Fenſterhaken, eine Stahlſeder, 9 Näbnadeln, ein] der Körper der Frau wies nicht weniger als zehn 
Stück Graphit, ein Schuhknöpſchen. zwei Staniol- ſchwere Verletzungen auf. Der That verdächtig iſt 
kügelchen und die bereits erwähnte 11% Centl⸗ ein ſteckbrieflich verfolgter Zuchthäusler Namens 
meter lange Häkelnadel. Die größte Schwierigkeit] Peter Ludwigſen aus Adelbye bet Flensburg. Derſelbe 
verurſachte die Entfernung der 203 Cim. langen] konte jedoch noch nicht ergriffen werden. 
Gabel. Die meiſten der Gegenſtände hatten durch * „Bildung fin de sièele.“ Unter dieſer 
den Magenſaft ſtark gelitten. Die Häkelnadel hatte] Spitzmarke erzählt ein Buchhändlerblatt folgende ers 
übrigens die Magenwand durchbohrt und zur Bildung götzliche Geſchſchte: Eines Tages erhält ein Buch 
eines Taubenei großen Abſceſſes in der Bauchhöhle händler in einer größeren Provinzialhauptſtadt den 
Veranlaſſung gegeben. Die Operation gelang. Die] Auftrag. einer Dame aus den beſſeren Kreiſen einige 
Ernährung der Patienten war die erſten 5 Tage] Prachtwerke zur Auswahl eines Geſchenkes zu über⸗ 
durch Klyſtiere, dann wieder durch den Mund. Die] ſenden. Der Antrag wird aufs Sorgfältinfte ausge⸗ 
Operation war am 6. Junt ausgeführt worden, am führt und der die Sendung überbringende Diener von 
12. Jult verließ die Frau geheilt das Krankenhaus.] der Dame erſucht, das Nichtgeeignete am nächſten Tage 
Sie befindet fi ſehr wohl und hat ſeitdem bedeutend wiederabzuholen. Der Diener leiſtete dieſer Weiſung Folge. 
an Gewicht zugenommen. Es dürfte bei dieſer | Als er in dem Haufe der Beſtellerin erſcheint, trifft er 
Gelegenheit intereſſieren, zu hören, daß bis jetzt in 54 mit den Dienern anderer Buchhandlungen zuſammen, 
Fällen auf operativem Wege die Oeffnung des Magens welche in gleicher Miſſion gekommen waren; denn 
erfolgte. Davon find 44 Fälle = 81¼ pCt. geheilt] auch von dort hatte die Dame Anſichtsſendungen ver⸗ 
worden. In keinem einzigen Falle aber handelte es] langt. Die drei Diener übernahmen die drei Packete 
ſich um die Entfernung jo vieler Fremdkörper, wie] und jeder der drei Buchhändler wurde alsbald gewahr, 
in dem eben beſchriebenen. daß kein treues Haupt fehle und von der Sendung 
* Eine mißglückte Verfolgung. Von einem nichts behalten worden ſel. Was hatte nun die Dame 
Gute in der Nähe von Friedland i. M. verſchwand] bezweckt, wird man fragen. Die Sache iſt ſehr einfach. 
vor einigen Tagen ein von unbezwinglicher Sehnſucht] Es ſollte eine Abendgeſellſchaft abgebalten 
nach der polniſchen Helmath getrlebenes Dienſtmädchen werden. Um in den Geruch einer literaturfreundlichen, 
heimlich bei Nacht und Nebel. Als dies früh Morgens gebildeten Familie zu gelangen, hatte man zur Aus⸗ 
bemerkt worden war, ſchwang ſich der Gutsinſpektor][ſchmückung des Empfangsſalons einige 
aufs Pferd, um den Flüchtling zu verfolgen. Eilends] Prachtwerke nöthig. Da man ſolche nicht beſaß und 
ging es nach Friedland hinein, ſchnell wurde der] auch fie für den einen Abend zu kaufen keine Neigung 
Gendarm von der Flucht in Kenntutß geſetzt, und | hatte, mußten die drei Buchhändler herhalten. (I) 
dann ſtürmte der Inſpektor zum Bahnhof, um, wenn * Gegen den Giftmörder Rockſch hat, wie 
möglich, des Flüchtlings noch habhaft zu werden. Er] aus Breslau gemeldet wird, das Belaſtungsmaterkal 
kam auch noch gerade zur rechten Zeit. Denn auf bezüglich der Vergiftung der Alma Liebich in Liebenau 
der Plattform eines Wagens in dem zur Abfahrt ber bel Yurad am Morgen des 21. Dezember v. J. und 
reitſtehenden Zuge erblickte er die Geſuchte. Schnell] der Emilie Rodewald in Breslau am Abend des 
ſtürzte er zum Wagen hinan, um das Mädchen ber- 15. Januar d. J. eine ſolche Höhe erreicht, daß 
unter zu reißen, hatte jedoch nicht mit den ſtarken J Rockſch in beiden Fällen überführt erſcheint, jo 
Armen der Polin gerechnet. Denn anftatt daß es] daß die gerichtliche Verhandlung gegen ihn in kurzer 
dem Inſpektor gelang, das Mädchen vom Wagen her-] Zeit eriolgen dürfte. Der Alma Lieblich, die in Folge 
unterzuztehen, wurde er zum größten Gaudium } der auf fie eingedrängten Ereigniſſe hochgradig erregt 
der Umſtebenden von der Polin in ihrer Herzens» | war, hat Rockſch das Suychnin zum Selbſtmord ge⸗ 
angſt auf den Wagen hinaufgezogen, und in] geben und dem excentriſchen Mädchen in romantiſcher 
dieſem Augenblick ſetzte der Zug ſich in Bes Welſe eingeredet, mit ihm zuſammen zu fterben, da fie 
wegung. Wohl oder übel mußte unſer Inſpektor nicht zuſammen leben könnten. Er hat in Gegenwart 
jetzt die Fahrt mit dem Dienſtmädchen mitmachen und] der Bethöcten einen feierlichen Abſchiedsbrief an ſeine 
es ſich gefallen laſſen, auf der nächſten Station in] Frau geſchrieben, worin auch der Wunſch ausgeſprochen 
Strafgeld genommen zu werden, weil er ohne Billet fit, „mit feiner Alma“ in einem Grabe vereinigt bes 
den Zug benutzt hatte. Doch tröſtete er ſich damit,] ſtattet zu werden. Bei der Rodewald liegt dagegen 
doch nun wenigſtens den Flüchtling in ſeinem Gewahr⸗ein einfacher Giftmord vor, deſſen Zweck war, eine 
ſam zu haben, und fuhr deshalb gleich bis Neu-] ſehr unbequeme Mitw ſſerin aus der Welt zu ſchaffen. 
Brandenburg mit, um dort die Hilſe der Polizei in] Die Rodewald hatte ſich nicht nur zur Kupplerin in 
Anſpruch nehmen zu können. Doch ſollte dem ent-] der Angelegenheit mit der Dlebich hergegeben, ſondern 
ſchieden von Pech verfolgten Menſchen noch eine zweite] hatte auch Rockſch elnes Stttlichkeitsverbrechens wegen 
Kaum war man in + ihrer Gewalt die ene ſie die 3 . 
Neu⸗Brandenburg angekommen, als auch plötzlich das] lebt hatte, daß fie eine neue Geliebte des Rockſch be 
Mädchen ee Begleiter in dem Bahnhorsgewühlf ſich aufgenommen hatte, ſcheint fie dieſe Mitwiſſerſchaft 
verſchwunden war. Während dieſer überall krampfhaft] ſehr energiſch gegen Rockſch ausgebeutet zu haben, in⸗ 
nach der Verſchwundenen ſuchte, fuhr ibm der ab⸗ | dem fie ihm in ernſter Weiſe mit der Anzeige an die 
gebende Paſewalk⸗Stettiner Zug an der Naſe vorbei Stagtsanwaltſchaft drohte. Die Liebe zu dem lang⸗ 
und aus dem Zugfenſter wurde dem Verblüfften ein jährigen Freunde hatte ſich in Haß verwandelt, und 
höhniſches „Adjös Herr Inspektor!“ in einem ihm nur | Rockſch mag wohl den Charakter der Rod wald ge⸗ 
zu bekannten polniſchen Accent zugerufen. Ja, was] nügend gekannt haben, um zu wiſſen, daß er ihre 
einem Menſchen, wenn er Pech hat, paſſieren kann. Rache zu fürchten hahe. In dieſem Zwange probirte 


ie i ährend der Zeit Ihnen und Ihrem; von Harling, begraben und führe von jetzt an ſeinen 

r 99 * Namen und bin der Erbe ſeines Vermögens.“ 
„Richard befindet ſich in ſtetig fortſchreitender „Sie meinen doch nicht,“ keuchte Lucie, „daß 
Beſſerung. und auch mein eigenes Befinden läßt] — daß Ihre Mutter die Frau des Herrn von Har⸗ 
nichts zu wünſchen übrig.“ ling geweſen wäre und noch gelebt hätte, als er 
„Das freut mich zu hören. Nun, — mich be⸗ — nee die Mutter feines Sohnes Fritz, 

i iulein Köni rn bei einem | heirathete?“ 

re a „Nicht nur das, fondern meine Mutter lebt auch 
Einem Begräbniß?“ heute noch! Erzählte ich Ihnen denn nicht, wie Louis 
„Ja, bei dem Begräbniß meines Vaters.“ Greiner meinen Vater in der Falle fing, die derſelbe 
„Alſo 5 meiner Mutter aufgeſtellt hatte? Mein Vater wollte 
"Alto bin ich jetzt im Beſitze meines Namens | das arme junge Mädchen durch eine Scheintrauung 


und” meines Erbes. Sie erinnern ſich doch noch] hintergehen, und Louis Greiner trug Sorge dafür, 


dieſe Scheintrauung eine wirkliche Trauung 


; i i ählte?“ daß 
der pleite, bie ic, Inu derben d ri Als mein Vater ihrer überdrüſſig geworden 


i innere mich derſelben vollfommen,“ [war. Al ; 
"ine a fd alſo endlich in] war, heirathete er Fritz von Harlings Mutter und 
Ordnung. Ich bin jetzt nicht nur ein reicher, ſon⸗ nach deren Tode noch eine andere junge Dame, 
dern auch ein vornehmer Mann. un Sie ai ar esse Mutter die ganze Zeit über am 
äulei öni i i aron un e \ 
a ilkonär un eg Lucie vermochte kein Wort hervorzubringen. 
Das — das freut mich ſehr. Ich wünſche] Stumm und bewegungelos ſtand fie einige Sekunden 
Ihnen aufrichtig Glück!“ vor Lukas, dann erglühte ihr Angeſicht plöglich von 
Ja, die Raupe iſt zum Schmetterling geworden] einem Erröthen brennender Scham; fie ſchwankte auf 
— der Schlächter hat ſich in einen Baron ver⸗ ihr Sopha zu, ſank darauf nieder und barg das 
wandelt. Trotzdem iſt er immer noch derſelbe Mann Geſicht in den Händen. f s f 
eblieben, Fräulein König.“ Lukas trat dicht vor ſie und ließ ſeine Blicke 
5 Aber jedenfalls hat ſich doch Ihr ganzes äußeres voll leidenſchaftlichen Verlangens unverwandt auf 
Leben wunderbar verwandelt.“ ihr ruhen — er glaubte, ihre Aufregung wäre durch 
Ja, es iſt allerdings eine große Wandlung — die Entdeckung verurſacht, welchen Rang und Reich⸗ 
von der Roſenthalerſtraße nach der a — en 15 * WN Bewerber um ihre 
idt i von Har⸗ „ihr zu bieten ve 2 
55 Lukas Schmidt in den Baron Lukas i en 7 Sie 85 ai. Di 5 
8 1 ri i d und ſich halb ers |fort, „wie ich einft um Ihre Liebe warb? Dama 
bebe de han en en konnte ich Ihnen weder Rang noch Reichthum bieten 
Baron Lukas von Harling,“ wiederholte Lukas] — nur meine Liebe — und Sie ſtießen ſie von fig! 
etwas prahleriſch und ſelbſtbewußt, als Lucie ihren „Still! ftil! Ich flehe Sie an, reden Sie a 
Ausruf unbeendet ließ. „Mein verehrter Herr Vater, ſo zu mir!“ rief Lucie, ihre Hand ausſtreckend, a 
der ſich bei ſeinen Lebzeiten meiner und meiner ob ſie ihn von ſich ſtoßen wollte. 115 
Mutter, ſeiner erſten und allein rechtmäßigen Ge⸗] Ich muß aber ſprechen. Damals ſchon liebte 
mablin, ſchämte, iſt aus dieſem Leben geſchieden, ich Dich von ganzem Herzen, aber jenes Empfinden 
und ich habe ſein Erbe angetreten, während der war matt und ſchwach ım Vergleich zu dem, welches 
Sohn, den er liebte und vor der Welt für feinen jetzt mein Herz für Dich erfüllt. RER 
rechtmäßigen Sohn ausgab, ſich mit einem kleinen „Bitte, bitte, ſchweigen Sie; ich will nichts da⸗ 
Lega, quficden geben nee . den, def dre, dale Eile Gere ben Harling” Ind, werlahen Gi 
N öali in!“ rief Lucie, Fa a 
„Diele kann unmöglich wahr, fein!“ rief Luc 0 1 
LA 2 * 


ein ganz xabiates Auftreten zeigte, wenn fie gereizt 
war. Das Brucinfläſchchen wurde Rockſch erſt im 
Poltzeigewahrſam abgenommen; in der Wohnung der 
Rodewald wurden zwei Giſtfläſchchen aufgefunden, die 
dem völlig glichen, die Rockſch bei ſich trug und deren 
2 gegenwärtig vom Gerichtschemiker feſtgeſtellt 
wird. 

* Kinderelend in Sieilien. In Ital en ſteht 
es um die Landbevölkerung ſchlimmer als um die 
ſtädtiſche. Nirgends giebt es ſo viele jugendliche Ver⸗ 
brecher wie in Itallen. Jährlich 5000 —6000 Kinder 
kommen wegen verbrechertſcher Handlungen vor Ge⸗ 
richt. Die jährliche Sterblichkeitsziffer beträgt für legi⸗ 
time Kinder 190 unter 1000, für die Maſſe der illigte 
timen aber 294 unter 1000. Am ärgſten in dieſer, 
wie in mancher anderen Beziehung ift es in Siellten. 
Signoria Rottigni-Marſilli ſchreibt darüber in der 
„Raſſegna Nazjonale“: Die Kinder auf dem Lande 
und namentlich in den Bergarbelter - Familien 
wachſen in völliger Unwiſſenheit alles deſſen auf, 
was ſonſt Kinder lernen ſollen, dagegen in einer 
erſchreckenden Vertrautheit mit Dingen, die Kinder 
nicht wiſſen ſollten. Die Kinder der fichantichen 
Schwefelbergwerksarbeiter müſſen mit 8 bis 10 Jah 
ren den Eltern hart an die Hand gehen; nackt, ſelbſt 
ohne Hemd auf dem Rücken, laufen ſie in den engen 
Minengängen auf und ab, aus den Gruben ſchwere 
Säcke mit Schweſel auf ihren ſchwachen Schultern zu 
holen. Ihr Mittagsmahl beſteht aus einigen Biſſen 
groben Schwarzbrots, das ſie in das ſtinkende Oel 
der kleinen Handlampe tauchen, mit denen ſie die fin⸗ 
ſtern Gänge durchſuchen. Wird auch jetzt manches 
zur Steuerung dieſes unbeſchreiblichen Elends durch 
private Wohlthätigkeit gethan, jo bleibt doch noch viel⸗ 
mehr zu thun übrig, wenn Italien, wie Frau Marſilli 
ſchreibt, einen Platz unter den humanen Nationen 
Europas einnehmen will. 

* Weber einen merkwürdigen Fall von Todes: 
ſtarre, der gegenwärtig die wiſſenſchaſtlichen und 
medieiniſchen Kreiſe Rußlands beſchäftigt, wird aus 
Petersburg berichtet: In dem Städtchen Narva war 
in der Woche vor den ruſſiſchen Weihnachten der be⸗ 
rühmte Pater Iwan aus Kronſtadt, der anläßlich des 
Todes Alexanders III. auch im Auslande bekannt 
wurde, bei dem reichen Kaufmanne Uyanow zu Gaſt. 
Er nahm der Frau deſſelben die Beichte ab, ertheilte 
ihr den Segen und ließ ſich bei ſeiner Abrelſe von 
ihr bis zur nächſten Station begleiten. Als die Frau 
nach ihrem Heim zurückfuhr, wurde ſie von einem 
nervöſen Anfall ereilt und ſtarb. Man brachte die 
Leiche nach Haufe, bahrte fie auf und bereitete ſich, 
nachdem vier Tage vergangen und die religidien 
Geremonteen vollzogen waren, zum Begräbniß vor. 
Dazu kam es aber nicht, denn in letzter Stunde ſetzten 
die Angehörigen der Verſtorbenen, durch das gänzlich 
unveränderte Ausſehen derſelben ſtutzig gemacht, einen 
Auſſchub der Beerdigung durch. Nun liegt der lebloſe 
Körper ſchon ſeit mehr als zehn Tagen in dem Todten⸗ 
gemach, ohne daß die geringiten Anzeichen der Auf⸗ 
löſung eingetreten wären, obwohl der Raum ſtark ge⸗ 
hetzt war. Pater Iwan, von dem merkwürdigen Falle 
verjtändigt, telegraphirte, daß nicht eher an die Bes 
erdigung der Frau Ulyanow geſchritten werden möge, 
bevor deutliche Spuren der Verweſung ſich zeigten. 
Hunderte beſichtigen täglich die Scheintodte, und Alle 
beſtätigen, daß das Ausſehen der ohne Pulsſchlag 
Daliegenden ſich nicht im Mindeſten verändert. 

* Ein höchſt intereſſanter Alter hums fund 
iſt kürzlich zu Marienbof unweit Sensburg 
gemacht worden. Beim Pflügen fand man Scherben 


„Was ſoll das heißen?“ 

„Es iſt beſſer, Sie fragen nicht weiter danach. 
Verlaſſen Sie mich — ich darf ſolche Worte von 
Ihnen nicht anhören.“ 

„Aber Sie ſollen ſie anhören!“ rief Lukas heftig. 
„Sie ſollen hören, was ich Ihnen zu jagen habe. Ich 
frage Sie, wollen Sie jetzt meine Gattin werden 
— Alles mit mir theilen, was ich beſitze? Sie ver⸗ 
ſchmähten mich, als ich arm war, nehmen Sie mich 
jetzt, wo ich reich und vornehm bin?“ 

„Nein. Sie müſſen mich ſofort verlaſſen,“ ant⸗ 
wortete Lucie, ſich erhebend, zwar immer noch blaß, 
aber jetzt wieder gefaßt und ſehr entſchieden. „Hören 
Sie jetzt an, was ich Ihnen zu ſagen habe. Wiſſen 
Sie, wer ich bin? Ich muß es Ihnen bekennen, 
obgleich ich die entſetzlichen Worte beinahe nicht über 
meine Lippen zu bringen vermag! Sehen Sie dieſen 
Brief hier,“ fuhr ſie fort, nach ihrem Schreibtiſche 
hindeutend, „dieſen an Sie gerichteten Brief! In 
demſelben wollte ich Ihnen mittheilen, daß ich von 
hier fortreife — zu meinen Angehörigen zurückkehre 
— weil — weil —“ 

„Weshalb?“ unterbrach Lukas ſie erregt. 

„Sie haben es nicht gewußt,“ fuhr Lucie in 
tiefer Beſchämung fort. „Ich — ich — hinter⸗ 
ging Sie — ich kam hierher unter einem falſchen 
Namen — wenigſtens hielt ich es für einen falſchen 
Namen — bis — bis — ich das hörte, was Sie 
mir vorhin mittheilten!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Wenn dieſe Geſchichte wahr iſt — dieſe Ge⸗ 
ſchichte, die Sie mir von Ihrer Mutter erzählten —“ 

„Was hat meine Mutter mit Ihnen zu thun?“ 
rief Lukas ungeduldig. „Was in aller Welt 
meinen Sie eigentlich?“ 

„Ich meine,“ antwortete Lurie beinahe mit dem 
Muthe der Verzweiflung, „daß der Mann, eden 
Sie geſtern begruben — der Baron Wilhelm von 
Harling — daß ich — ich — mich für die Gattin 
dieſes Mannes hielt — ich — ich — bin die 
Frau, die Sie ſo verachteten — ſo mit Recht ver⸗ 
achteten — denn ich — ich — heirathete ihn und 
entfloh dann vor ihm, und jo fanden Sie mich 
denn hier!“ 

Während Dies 


War 


eines zerbrochenen Gefäßes und dabei acht ſilberne] unſerm Orte eine gemeinigaftlihe chriſtliche Herberge; 


Armſpangen von Spiralform mit charakteriſtiſch] ins Leben zu rufen. Das Lokal iſt bereits gemlethet 
verzlerten Enden. Es iſt ſichtlich ein ſogenannter] und find in demſelben getrennte Räume für durch⸗ 
Depotfund, deſſen Objekte von einem Händler in alter | wandernde Stellungsloſe, für anſäſſige Handwerker 
Zeit zur Sicherung vergraben und dann nicht abgeholt] und für den Geſammtvorſtand eingerichtet. Mit der 
worden find. Nach Form und Verzierung ähnliche] Verwaltung der neuen Herberge iſt der Schuhmacher⸗ 
Spangen find in Livland und Schweden geſunden; ] meiſter C. Hinz betraut worden. Die Eröffnung wird 
dieſelben gehören etwa dem 11. Jahrhundert unſerer gleich nach eingegangener Schankkonzeſſion, welche nach⸗ 
Zeitrechnung, mithin einer für Oſtpreußen heidniſchen] geſucht worden iſt, erfolgen. Bisher hatten hierorts 
Zelt an. Der ſchöne und intereſſante Fund iſt von] nur einige Innungen Herbergen, aber alle waren 
dem Gutsbeſitzer Herrn Lange dem Oſtpreußiſchen | ohne Schankberechtigung. 
Provinzialmuſeum der Phyſikaliſch⸗ ökonomiſchen Ge⸗ () Stuhm, 21. Jan. An den offenen Wuhnen 
ſellſchaft zu Königsberg übergeben worden und kann] unſeres Sees, finden ſich plötzlich Millionen von 
dort Sonntags von 11 bis 1 Uhr beſichtigt werden.] Fiſchen, großen und kleinen, ein, die jo matt find, 
* Sechs Stunden Haft für ein „Bravo“ daß fie ſich mit der Hand greifen laſſen. Seit 
Ein Zuhörer, der ſich dieſer Tage in einer Berufungs⸗Menſchengedenken tft hier eine derartige Beobachtung 
ſtrafkammer des Landgerichtes I Berlin befand, ließ] nicht gemacht worden. Der Fiſcherel⸗Verein aus 
ſich hinreißen, die Ausführungen des Vertheldigers mit] Danzig gab per Telegramm den Befehl, die offenen 
einem „Bravo!“ zu belohnen. Der Vorſitzende ließ | Stellen zu bewachen, was auch geſchieht. Trotzdem 
ihn vorführen und auf den Antrag des Staatsanwalts] wird mancher ſich ein billiges Gericht verſchaffen 
wurde der Mann zur Verbüßung einer ſechsſtündigen] können, da man nicht einmal mit Eimern aus dem 
Haftſtrafe ſofort abgeführt. See Waſſer holen kann, ohne eine Menge Fiſche 
* Ein tragiſcher Unglücksfall hat ſich, wie] darin zu haben. 
aus Budapeſt berichtet wird, in Zſef⸗Falu zugetragen. C. Stuhm, 21. Jan. Durch den ſich zur Zeit 
Der Gutsbeſitzer Pulszly begab ſich mit dem Wald. wieder eingeſtellten ſtärkeren Froſt find hier die Land⸗ 


heger Podraszly und deſſen 17jährigen Sohn in den] wege, Straßen und Stege mit einer derartigen Glätte 


nahegelegenen Wald zur Jagd, woſelbſt ſich die Jäger | überzogen, daß bei Fuhrwerken ſowle Fußgängern oſt 
auf ihre Anſtände poſtirten. Der junge Podraszky! Unglücksfälle vorkommen. Die auf den Feldern ſehr 
verließ jedoch ſeinen Poſten und ging in's Gebüſch.] ſchwache Schneedecke kommt den ſehr ſtark in den 
Sein Vater, in der Meinung, ein Wild jet im Gebüſch.] Winter gekommenen Saaten, deren Ausfaulen die Be⸗ 
gab Feuer — und die Jagdgäſte vernahmen einen ſitzer befürchteten, ſehr zu gute. — Im letzten Jahre 
markerſchütternden Schrei. Sie fanden den jungen find im hleſigen Schlachthauſe 200 Rinder, 521 Kälber, 
Mann mit einer Schußwunde im Kopfe röchelnd am 441 Schafe und Ziegen, 893 Schweine geſchlachtet 
Boden liegen. Er war von der Hand des Vaters] worden. Mit Tuberkuloſe wurden 19 Rinder und 3 
tödtlich getroffen und wurde im ſterbenden Zuſtande | Schweine behaftet vorgefunden. Die Schlachthaus⸗ 
in's nächſte Dorf gebracht. einnahme hat 3722 M. 75 Pf. betragen. — Die bel 
* Großes Unheil haben in Norditalien, die] dem neuen Poſtgebäude erbaute Waſſerpumpe hat eine 
beſtändigen Regengüſſe der letzten Tage angeſtlftet.] Tiefe von 66 Mtr. und einen Grundwaſſerſtand von 
Im Alpendiſtrikt von Cuneo wurden Hunderte von | 30 Mtr. Das Waſſer iſt zwar etwas eiſenhaltig, aber 
Schwelzerhäuschen weggeſchwemmt, wobei viele Per: ſonſt von befrledigendem Geſchmack. 
ſonen verletzt wurden. In Canelli Caſale und Cocco⸗ () Liebemühl, 21. Januar. Geſtern wurden 
nato ſtürzten zahlreiche Häuſer ein und begruben das] von der Strafkammer zu Allenſtein die Müllergeſellen 
Vieh unter den Trümmern. Das bereits gänzlich] Rudolf Diskowskt und Auguſt Samel wegen ſchwerer 
unterwaſchene Dörſchen Noli bei Genua mußte geräumt | Körperverletzung mit 9 bezw. 6 Monaten Geſängniß 
werden. Auch von den ausgetretenen Flüſſen Po und | beftraft. Dieſelben befanden ſich im Herbſt vorigen 
Teſſin droht Gefahr; ſo hat der Po bei Corona die] Jahres in einem Lokale, woſelbſt ſie mit dem Brau⸗ 
Dämme durchbrochen und die ganze Gegend über⸗meiſter L. in Streit kamen. Das Lokal wurde von 
ſchwemmt. Nur mit größter Lebensgefahr konnten die | dieſen bald verlaſſen. Als nun nach kurzer Zeit auch 
Einwohner ihre Familien und ihr Vieh in Sicherheit | L. binausging, wurde er von den auf der Straße be: 
bringen. f findlichen oben genannten Perſonen ſofort angefallen, 
8 15 mit Ay un ſtach und = . einem 
3 tocke ſchlug. L. erhielt außer kleineren Verletzungen 
Aus den Provinzen. einen tiefen Stich in die linke Schulter, ſodaß er 
„Neuenburg, 21. Januar. Der vorgelegte] längere Zelt arbeitsunfähig war. 
Etat pro 1897/98. welcher in Einnahme und Aus⸗ (2) Allenſtein, 21. Jan. Unter dem Wildſtande 
gabe mit 68 074,80 Mk. abſchließt, wurde in der] bat die ſtrenge Kälte ſehr aufgeräumt. Nur zu häufig 
letzten Stadtverordnetenſitzung genehmigt. Es wurde] findet man todte Rehe, welche vor Hunger verendet 
beſchloſſen, an Kommunalſteuer für das neue Etats | find. Viele Jagdpächter in den Dörfern denken nicht 
jahr zu erheben 250 Prozent der Elnkommenſteuer ans Füttern; auch fehlt es oft, wenn auch der Wille 
gegen 280 Prozent im Vorjahre und 200 Prozent] da iſt, meiſtens an geeigneten Futterplätzen, die Schutz 
der Realſteuer gegen 201 Prozent im Vorjahre. — vor Schneeverwehungen bieten. Der Haſe kommt am 
Mit dem Bau der Badeanſtalt im „Hexenſee“, deren] beſten weg, aber er richtet in den Baumſchulen großen 
Koſten etwa 3000 Mk. betragen werden, iſt begonnen. Schaden an. Die Rebhühner find hier zu kleinen 
Schneidemühl, 18. Januar. Tod am Altar.] Häuflein zuſammengeſchmolzen und deshalb beſtehen 
Bel der Ausübung feiner Amtspflichten iſt der ſchlechte Ausſichten für die nächſte Rebhühnerjagd. Die 
„Schneidem. Ztg.“ zufolge der Pfarrer und Ortsſchul⸗] fonft fo ſcheuen Vögel wagen ſich bis zu den Futter⸗ 
inſpector Michael Gill in Schmilau vor dem Altare, plätzen des Hofgeflügels heran. 
der Stätte feiner jahrzehntelangen ſeelſorgeriſchen Königsberg, 20. Januar. Das Nachſpiel, 
Wirkſamkeit geſtern plötzlich geſtorben. Ein Schlag⸗ welches ſich an den geſcheiterten Wohlthä⸗ 


anfall hatte dem Leben des 86 Jahre alten Herrntigkeitsball durch das veröffentliche Schreiben an 


ein Ende bereitet. den Vorſitzenden der Börſenhalle, Herrn Juſtizrath 
X. Jaſtrow, 21. Januar. Die Borftände der] Lange, knüpft, erregt — wie die „Königsb. Hart. 
Meiſter⸗ und Geſellen⸗Innungen haben beſchloſſen, in Ztg.“ ſchreibt — allenthalben das peinlichſte Auffehen. 


Bielſach wird die Frage aufgeworfen, von wem die 
Unterzeichner den Auftrag übernommen haben, als 
Mitglieder des inzwiſchen aufgelöſten Ballcomltés 
zu handeln. Daß das Comité, auch nur in ſeiner 
Majorität, einen derartigen Beſchluß gefaßt haben ſoll, 
hält die genannte Zeitung für ausgeſchloſſen. 
Königsberg. 21. Januar. Ueber den von uns 


in geſtriger Nummer bereits telegraphiſch gemeldeten 
großen Brand des Garten⸗Etabliſſements Flora auf 


den Hufen bringt die „Kgebg. Hart. Ztg.“ folgende 


Einzelheiten: Ein gewaltiger Brand, welcher die 
Bewohner der Hufen dle ganze Nacht hindurch in 
ſteter Aufregung erhielt. hat am geſtrigen Spätabend 
das erſt vor ca. vier Jahren nach einem noch umfang⸗ 
reicheren Feuer aus der Aſche neuerſtandene 
Etabliſſement Flora auf den Hufen heimgeſucht. 
Sowohl der ausgedehnte Saalbau wie das daran⸗ 
ſtoßende „Litthauer Wappen“ ſind den von dem 
Winde angefachten Flammen zum Opfer gefallen und 
bis auf die Fundamente vernichtet worden. Ueber 
das bedauerliche Brandunglück geht uns folgender 
Bericht zu: Bald nach 11 Uhr Nachts wurde die 
im oberen Theile des Saalgebäudes wohnende 
FJamllie des Beſitzers Herrn Wolff durch Lärm aus 
dem Schlaf geweckt, und man machte ſoſort die Wahr⸗ 
nehmung, daß in der unter der Wohnung befindlichen 
Waſchlüche Feuer ausgebrochen ſel. Eg gelang den 
Bewohnern nur mit knapper Noth, das nackte Leben 
zu retten, denn in dem leichten Holzbau griff der 
Brand mit raſender Schnelligkeit um ſich. Die aus 
der Stadt ſofort auf der Brandftelle erſchlenene 
Landfeuerſpritze vermochte mit der ohne Verzug ihr 
mit zwei Waſſerwagen folgenden Druckſpritze den 
vorgeſchrittenen Brand nicht mehr zu löſchen, und 
man mußte ſich darauf beſchränken, das angrenzende 
maſſive Wohngebäude zu ſchützen. Das war um fo 
mehr nöthig, als die Hitze eine ſo enorme war, daß 
ſelbſt mehrere Glasſcheiben des etwa 100 Fuß vom Saal- 
gebäude entfernten Familienhauſes zerſprangen. Auch 
das kleine Wohngebäude, welches gegenüber dem Saal 
auf der weſtlichen Seite des Hoſweges belegen iſt, ber 
gann zu brennen, konnte indeß von der Feuerwehr 
gehalten werden. Zu wirkſamerem Schutze wurde die 
hieſige Feuerwehr um weitere Hilfe gebeten und es 
erſchien um 1 Uhr Nachts noch ein aus Drudiprige 
und Waſſerwagen beſtehender Löſchzug, welchem zwei 
Waſſerwagen von der Kneiphös'ſchen Feuerwehrſtatlon 
folgten. Wenngleich nun drei Drudiprigen energiſch 
vorgingen, ſo konnte doch nicht verhindert werden, daß 
das an den Saal grenzende Gebäude „Zum Litthauer 
Wappen“ gleichfalls niederbrannte. Die Werthſachen 
des in dieſem Haufe untergebrachten Packamts konnten 
ſammt dem elſernen Geldſpinde noch im allerletzten 
Augenblicke in Sicherheit gebracht werden, ebenſo 
auch die Wirthſchaftsgegenſtände des in demſelben 
Gebäude wohnenden Gendarmen Luxus. Das Poſt⸗ 
amt wird vorläufig nach der an der Landſtraße be⸗ 
legenen, zum Etabliſſement gehörigen Glaskolonnade 
verlegt. Um 3 Uhr Morgens waren die beiden er⸗ 
wähnten Gebäude total niedergebrannt und jede 
weitere Gefahr beſeitigt. Mit dem Ablöſchen des zu⸗ 
ſammengeſtürzten Holzwerks hatte eine Abtheilung der 
Feuerwehr noch bis früh 7 Uhr zu thun. Sehr er⸗ 
ſchwert wurde das Löſchwerk durch den Mangel an 
Waſſer, das zum größten Theile bis aus dem an der 
Milttärlehrſchmiede befindlichen Rohr der ſtädtlſchen 
Waſſerleitung entnommen werden mußte. Die Eat⸗ 
ſtehungsart des Brandes iſt noch unaufgeklärt. Der 
Brandſchaden wird auf nahezu 100 000 Mt. geſchätzt. 


Mit den Jahren ſteigern ſich die Prüfungen. 
Goethe. 


—— 
or 


Strafkammer zu Elbing. 

Sitzung vom 21. Januar. (Schloß) 
Der Bäckergeſelle Heinrich Leßner aus Danzig ift 
beichuldigt, dem Bäckergeſellen Kuſchmier in Ziegen? 
hof am 7. Oktober v. Is. aus deſſen Hoſentaſche ein 
Portemonnaie mit einem Inhalt von 30 Mk. entwen⸗ 
det zu haben. Er iſt geſtändig und erkennt der Ger 
richtshof gegen ihn wegen Diebſtahls im Rückfalle auf 
eine Gefängnißſtrafe von 13 Jahre und auch Ehrver⸗ 
luft auf zwei Jahre. — Das Dienſtmädchen Henrſette 
Nagel aus Wengeln, noch nicht 16 Jahre alt, ift an⸗ 
geklagt, am 22. November vorigen Jahres die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Beſitzers Harms dortſelbſt vor⸗ 
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Sie iſt unter 
Thränen geſtändig und giebt an, die That verübt 
zu haben, um auf dieſe Weiſe wieder zu ihren Eltern 
zurückzukommen, nach welchen ſie ſich ſehr gebangt 
habe. Nach den Zeugenausſagen beträgt der Brands 
ſchaden ungefähr 9000 Mk. Der Gerichtshof beſchloß 
te Sache zu vertagen und zum nächſten Termin den 
Herrn Sanitätsrath Dr. Deutſch zu laden, um die 
Zurechnungsſähigkeit der Angeklogten zu bemeſſen. — 
Die unverehelichte Roſalie Rominski, ohne Domtzit, 
und der Arbeiter Auguſt Schemmert aus Nockel, 
beide vielfach vorbeſtraft. haben in wilder Ehe 
gelebt und zogen landſtreichend umher, wobei 
fie auch in kurzen Zeiträumen gearbeitet haben. Hier⸗ 
bet haben fie nun mehrere Diebftähle ausgeführt, auch 
wird dem Schemmert noch ferner zur Laſt gelegt, der 
Unzucht Vorſchub geleiſtet zu haben. Nach geſchloſſe⸗ 
ner Beweisaufnahme erkannte der Gerichishof gegen 
die Rominskt wegen Landſtreichens und gemeinſchaft⸗ 
lichen Diebſtahls auf drei Monate Gefängniß und 
vier Wochen Haft, gegen den Arbeiter Schemmert 
wegen Landſtreichens, gemeinſchaftlichen Diebſtahls, 
Hehlerel und Kuppelei auf ein Jahr 6 Monate Ge: 
fängniß und vler Wochen Haft. 


Zurückgesetzte Stoffe im 


Ausverkauf. 


6 Meter Belfort Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.40 Pfennige. 
6 Meter Damentuch, solider Qualität, zum 
Kleid für M. 3.30 Pfennige. 
7 Meter Levantine (garantirt waschecht) 
zum Kleid für M. 2.80 Pfennige. 
6 Meter Flanell, bedruckt, zum Kleid 
für M. 4.80 Pfennige. 
6 Meter Cheviots Diagonal, solider Qual., 
zum Kleid für M. 4.50 Pfennige. 
£ Gelegenheitskäufe 
in Woll- und Waschstoffen 
—— zu reduzirten Preisen — 


= in einzelnen Metern, Roben, sowie 


ganzen Stücken franco ins Haus, Muster auf 
Verlangen umgehend 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pig. 
SIEH 


——— — — — paar an 

Solch' vorzüglichen Tabak habe kaum er⸗ 
wartet .. lauten tauſende Zuſchriften an 
B. Becker in Seeſen a. 9. über Holländ. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark. 


E 


— K ³' 


„O, bitte, ſehen Sie mich nicht jo an! Es iſt] trachten und bemüht fein müßte, dieſelben zu über⸗ er ſich eben vergehen laſſen,“ meinte Richard. 


eine lange, traurige Geſchichte — ſoll ich es Ihnen] winden und zu vergeſſen. 

erzählen, wie ich ſeine Frau wurde?“ „Ich ſah aus der Zeitung, daß Herr von Har⸗ 
„Seine Frau!“ wiederholte Lukas mit heiſerem] ling geſtorben wäre, und dachte, ich wäre nun frei; 

Flüftern. „Das Mädchen, welches ich liebte, die aber wenn Ihre Erzählung wahr iſt —“ 

Frau meines Vaters!“ a Lukas unterbrach ſie mit einer kurzen Hand⸗ 
„Ich — ich — heirathete ihn, obne es zu] bewegung, erhob ſich und ſagte: 

wollen,“ ſtammelte ſie. „Ich — ich — war mit „Bitte, entſchuldigen Sie, daß ich Sie jetzt 

Jemandem verlobt, den ich liebte — und — dieſer] verlaſſe. Ich muß allein fein, um meine Faſſung 

junge Mann, mein Verlobter, war angeblich bei] wiederzugewinnen. Dieſe Zertrümmerung aller 

einem Schiffbruch untergegangen Alle bes meiner Hoffnungen kam mir zu plötzlich, zu uner⸗ 

haupteten, er wäre todt — und wir waren ſehr] wartet. Es iſt jedenfalls das Beſte, wenn ich Sie 

arm, und Tante Luiſe überredete mich ſchließlich, 


denken. Sie — Sie — Sie werden bald ein an⸗ 
deres junges Mädchen finden, dem Sie Ihre Liebe 
ſchenken und Ihre Hand reichen können.“ 

„Iſt es wirklich wahr?“ fragte Lukas, ſie noch 
immer faſſungslos anſtarrend. 
für — für die Frau meines Vaters?“ ganzen Ausſehen die tiefſte Betrübniß, Nieder⸗ 

„Allerdings, bis vor wenigen Minuten hielt] geſchlagenheit und Scham verrathend, in das 
ich mich für ſeine Wittwe.“ Zimmer Richards im Hauſe der Frau Marks. 

„Und — und Sie verließen ihn heimlich um] Richard ſaß in feinem Lehnſtuhl und begrüßte 
eines anderen Mannes willen?“ ſie Kenn a der 2 ie 

„Das ift nicht wahr. Ich verließ ihn heimlich,] % „ Wes halb komm Du beute ſo ſpät, Lucie?“ 
aber allein. Ich war auf der Flucht vor ihm, als u im nächſten Augenblick rief er, durch ihr 
ich im Eiſenbahnwaggon Frau Bönnhoff kennen . erigredt: „Was fehlt Dir, 
lernte und mir in Folge der Bekanntſchaft mit ihr Be 15 iſt geſchehen? “ 
in dieſer Gegend ein Zimmer miethete. Ich werde 1 e Lucie, blaß und zitternd 
es Ihnen ganz genau erzählen — es iſt beſſer, daß] un 10 1 5 aum über ihre Lippen bringend, 
Sie Alles wiſſen. Mein früherer Verlobter, Richard] zich habe Dir etwas Entſetzliches mitzutheilen, eine 
von Münſter, war doch nicht ertrunken und ich jab | 10 RR, Schmach und Schande.“ 
ihn wieder. Er war mit Fritz von Harling be= und ie ſank ſchluchzend auf den nächſten 
freundet, und nachdem ich ihn we edergeſehen hatte, und. 9 0 es Richard gelungen, ſie etwas zu be⸗ 
beſchloß ich, Herrn von Harling zu verlaſſen, aber] ruhigen, brachte er fie allmählich dazu, ihm die 
allein, nicht mit Richard. So hielt ich mich denn Ursache ihrer Verzweiflung zu erzählen, und ver⸗ 
hier verborgen — und — und — verſuchte, durch nahm Alles, was ihr Lukas heute Morgen über 
Muſikunterricht meinen Lebensunterhalt zu erwerben.“ Herrn von Harling und die Ungültigkeit ihrer 

Und dieſer Mann — * e e hatte. 

„ er Ri i ; 

„Richard? Ich begegnete ihm eines Tages | nicht 3 W e 
ganz zufällig im Thiergarten. Begreifen Sie jetzt ihr ganz gelaſſen: : ſagte er 
— der junge Mann, der damals ſchwer verwundet Mein liebes Kind, di 

5 „MN ind, die Schande laſtet aus⸗ 
hierher gebracht wurde, war Richard von Münfter | schließlich auf dem vorſtorbenen Herrn v i 
— nicht mein Bruder — aber ich gab ihn als aber durchaus nicht auf Dir. Du warſt 57 
ſolchen aus, weil ich dachte, daß ich ihn dann] dem Namen nach ſeine Gattin, und daß dieſe nie 
beach Au a Aufſehen oder üble Nachrede vollzogene Ehe ſich jetzt als ungültig herausſtellt 
efürchten zu brauchen. hat meines Erachtens wenig zu bedeuten. t 

Lukas antwortete nichts, ſondern ſah fie ganz] Dich nicht 1 thörichten Endlbungen en 
ſtumm, wie Ko an — es P zu Reli auf er 
ihn ein — die Erinnerung an feinen Mordverſuch, „Aber es iſt ſo ſchrecklich,“ antwort ; 

15 leidenſchaftliche Liebe für Lucie, feine] — und — denke a 3 Richard, Ne; a 
wüthende Eiferfucht gegen feinen begünftigten Neben | Mann — jetzt Baron Lukas von Harling — machte 
buhler, und dabei doch das unabweisbare Empfinden, | mir auch gleichzeitig noch einen Heirathsantrag — 
daß er unter dieſen Umſtänden ſeine Gefühl für] es iſt Alles ſo ſchricklich!“ 

Lucie als eine Verirrung ſeiner Phantaſie be⸗ „Nun, die Luft, Dich heirathen zu wollen, muß 


ſeine rechtmäßige Gattin.“ 

Ohne ihr die Hand zu reichen, wandte er ſich 
um und verließ das Zimmer. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter trat Lucie, ihre 


Stuhl, 


längere Zeit nicht wiederſehe. Aber was ich Ihnen 
dieſen — dieſen Herrn Wilhelm von Harling zu erzählte, iſt die volle Wahrheit — als Herr von 
heirathen. Es — es — iſt ſchrecklich, nicht wahr?] Harling, mein Vater, Sie heirathete, beging er 
Aber — aber Sie dürfen nicht weiter an mich zum zweiten Male Bigamie, und Sie waren nicht 


„Hielten Sie fih | Augen von Thränen ganz geröthet und in ihrem 


lei Urſache mehr vor, weshalb wir einander nicht 
unverzüglich heirathen ſollten.“ 
AAußer der Schande,“ ſagte Lucie leiſe. 

Er zog ſie an ſich und küßte ſie zärtlich. 

„Hätte Dich wirklich irgendwelche Schande ge⸗ 
troffen, ſo wäreſt Du mir immer noch dieſelbe — 
aber thatſächlich trifft Dich gar keine Schande. 
Deine Tante hat alle Urſache, ſich zu ſchämen, aber 
nicht Du.“ N 

„Weißt Du, Richard, in der Geſellſchaft wird 
man ſich jo ſchreckliche Dinge über mich zuflüſtern.“ 

„Nicht in meiner Gegenwart, nicht über meine 
Gattin! Willſt Du ſofort an Deinen Vater 
ſchreiben?“ N 
„Nein, heute noch nicht, erſt morgen. Heute bin 
ich zu aufgeregt und außer mir. Ich muß mich erſt 
‚ etwas beruhigen.“ 
| Sechsundvierzigſtes Kapitel. 

Die Rückkehr. 

Am Montag darauf ſaß Frau von Cranach mit 
ihrer Nichte Bertha zuſammen beim zweiten Früh⸗ 
ſtück und ſprach ihre Verwunderung darüber aus, 
en Lucie noch immer kein Lebenszeichen von 
ſich gäbe. 

„Der alte Mann iſt nun ſchon ſeit drei Tagen 
begraben,“ ſagte Frau von Cranach, „und wir haben 
noch immer nichts von ihr gehört! Ich kann es 
garnicht begreifen. Und nun gar dieſe Geſchichte 
der Frau von Trenk. Als Du vorhin aus warſt, 
kom ſie, wie ſie ſagte, nur im Vorbeigehen, auf 
einen Augenblick heran und nur zu dem Zwecke, 
um mir die außerordentliche Nachricht mitzutheilen, 
die ſie eben gehört hatte. Sie ſagte, es würde ganz 
entſchieden behauptet, daß Herr von Harling ſich 
als ganz junger Mann ſchon einmal heimlich ver⸗ 
heirathet und daß ſeine erſte Frau noch gelebt hätte, 
als er Fritz von Harlings Mutter heirathete. Und 
was Lucien betrifft —“ 

„Lucie?“ fragte das junge Mädchen aufgeregt. 

„Frau von Trenk hörte ferner, daß ſeine erſte 
Frau thatſächlich jetzt noch am Leben wäre. In 
dem Falle iſt Lucie —“ 

„Ueberhaupt nicht mit Herrn von Harling ver⸗ 
heirathet geweſen? O Tante, wie ſchrecklich!“ 

„Es wäre allerdings eine peinliche Lage für ſie. 
Aber ich ſagte zu Frau von Trenk, daß, wenn ſich 
dieſes Gerücht über das alte Ungeheuer als wahr 
erwieſe, Lucie ſicherlich dieſem Sachverhalt auf die 
Spur gekommen wäre. Natürlich fällt es mir gar⸗ 
nicht ein, ſelber ſo etwas zu glauben; aber ich 
ſagte ihr —“ . 

„O, Tante, wo kann fie nur ſein?“ rief Bertha, 

In demſelben Augenblick trat der Diener ein, 
der erſt ſeit wenigen Wochen in dem Hauſe der 


7 


g „Ich Frau von Cranach war, und meldete, daß eine junge 
denke, es empfiehlt ſich, daß Du noch heute an Dame, Fräulein von König, die gnädige Frau zu 
Deinen Vater ſchreibſt, Lucie, denn jetzt liegt keiner⸗ ſprechen wünſchte. 


Tante und Nichte blickten einander bedeutungs⸗ 
voll an, und bald danach trat Lucie, ganz in ſchwarz 
gekleidet, in das Zimmer. Bertha eilte mit einem 
Freudenſchrei auf ſie zu, umarmte ſie auf das zärt⸗ 
n rief: 

„Lucie! meine theure Lucie! Endlich haben wir 
Dich wieder!“ . 9» 

„Ja, endlich,“ ſagte Lucie leiſe, mit einem etwas 
verlegenen Blick auf ihre Tante, die ſich jetzt gleich⸗ 
falls erhob, auf ſie zukam und ſie küßte. Dann 
ſagte dieſelbe: 5 

„Nun könnteſt Du uns aber auch erzählen, wo 
Du ſo lange geweſen biſt.“ 

„Ja, wenn Du es wünſcheſt, Tante Luiſe.“ 

„Tante, jetzt darſt Du ſie nicht quälen!“ rief 
Bertha. „Was liegt daran, wo ſie geweſen iſt? 
Wir haben ſie wieder, und das iſt die Hauptſache.“ 

„Und vermuthlich weißt Du,“ fuhr Frau von 
Cranach fort, „daß Herr von Harling geſtorben iſt?“ 

„Ja, das weiß ich,“ antwortete Lucie leiſe. 

„Und Du haſt auch noch etwas weiteres über 
ihn gehört — etwas, wodurch Du ſehr überraſcht 
wurdeſt?“ 

„Ja.“ 

„Nun, meines Erachtens würde keine Strafe für 
ſolch eine Ruchloſigkeit hart genug ſein, aber —“ 

„Er iſt todt, Tante Luiſe,“ unterbrach ſie Lucie. 

„Ja, er iſt todt,“ erwiderte ihre Tante, fie dabei 
ſcharf und forſchend anblickend, „während Herr 
Richard von Münſter am Leben iſt, nicht wahr?“ 

„Ja, ja,“ rief Lucie jetzt in unverkennbarer 

Erregung, „Gott ſei Dank dafür, Richard iſt jetzt 
außer Gefahr!“ 
„Nun, unter den obwaltenden Umſtänden iſt es 
eigentlich ſehr erfreulich, daß Du an dieſem Herrn 
Richard von Münſter einen Rückhalt haſt, um aus 
Deiner ſchiefen Lage herauszukommen,“ meinte Frau 
von Cranach trocken. „Und wann werde ich das 
Vergnügen haben, Herrn Richard von Münſter 
wieder einmal bei mir begrüßen zu können?“ 

„Er kann keine Beſuche machen, — er iſt noch 
zu krank,“ ſtammelte Lucie. „Ich werde Dir ſpäter 
Alles erzählen, Tante Luiſe, jetzt bin ich noch zu 
aufgeregt.“ Und dabei traten ihr die Thränen in 
die Augen. 

„Bitte, quäle ſie nicht länger mit Fragen, Tante 
Luiſe!“ rief Bertha ziemlich entrüſtet. „Komm jetzt 
mit mir nach meinem Schlafzimmer, Lucie.“ 

„Darauf entfernten ſich die Schweſtern und 
ſobald ſie in Bertha's Schlafzimmer allein waren, 
umarmte Lucie ihre Schweſter mit ſtrömenden 


Thränen. | 
(Fortſetzung folgt.) 
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